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Neue hervorragende E
Wieder 53 600 Tonnen verſenkt

Die Junibente erheblich fer als die des
Monats Mai

Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Durch unſere Unter
ſeeboote ſind im Atlantiſchen Ozean und in der
Nordſee weiter 18 Dampfer, ſechs Segler und
drei Fiſcherfahrzege mit 53600 Br. -Reg. To.
vernichtet worden.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die eng
liſchen bewaffneten Dampfer „Jsle of Jura“ (3809 To.),
mit 2000 Tonnen Munition und 3197 Tonnen Koks, von
Middlesborough nach Savona, „Huntstrick“ (8151 To.),
mit 10 000 Tonnen Stückgut, von Plymouth nach Gibraltar,
„Serapis“ (1932 To.), mit Kohle von Glasgow nach
Marſeille. Kapitän und Steuermann gefangen genommen.
Der engliſche Dreimaſtſchoner „Violet“, der italieniſche
hewaffnete Dampfer „Valdiere“ (4697 To.), mit
5000 Tonnen Munition, von NewOrleans nach Genuag, der
portugieſiſche Dampfer „Eſpinho“, mit Gerſte, Mais
und ſehr vielen Schweinen, von Caſablanca nach Liſſabon,
der ruſſiſche Schooner „Wera“, mit 712 Tonnen Tonerde,
von Foewy nach Cadix, „Gaita“, mit 600 Tonnen Salz
nach Jsland, ferner zwei Dampfer mit Englandkurs, die
durch Torpedodoppelſchuß ans einem Geleitzug herausge-
ſchoſſen wurden, ein mittelgroßer, ſchwer beladener Dampfer
aus Zerſtörerſicherung herausgeſchoſſen c bewaff
neter großer Dampfer n u e e.z n Reg

wehre und Munition von Marſeille nach Dakar an Bord.
Die Ladungen der übrigen verſenkten Schiffe beſtanden, ſo
weit dies hat feſtgeſtellt werden können, in der Hauptſoche
aus Kohlen, Stückgut und Wolle.

Auf Grund der bisher vorliegenden Meldungen unſerer
U-Boote iſt ſchon jetzt zu überſehen, daß die U-Boot-
Erfolge des Monats Juni die des Monats
Mai erheblich überſteigen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Erfolgreiche Tätigkeit deutſcher Flugzeug-
geſchwader

Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Die deutſchen
Flugzeuggeſchwader haben in der letzten Nacht
er e Flüge unternommen. Jn der Nacht vom

zum 3. Juli griff ein Geſchwader ein Munitions-
lager bei Ailles mit 3600 Kilogramm Bomben an.
Der Erfolg war durchſchlagend. Obwohl das Angriffsziel
30 Kilometer vor unſerer Front liegt, konnten unſere
Truppen in ihren Stellungen vier große, aufeinander-
folgende Exploſionen und einen bis zum Morgen wütenden
Brand beobachten. Am Nachmittag des 3. Juli warf ein
anderes Geſchwader 2500 Kilogramm Bomben auf die
Bahnhöfe Chauny und Tergnier, ſowie auf fran

im Aisnetal, weitere
800 Kilogramm Vomben auf das feindliche Wald lager
bei Craonna. Jn der Nacht vom 3. zum 4. Juli griff
ein Bom bengeſchwader die Jnduſtrieanlagen von
Pompey im Nancy-Becken an und warf insgeſamt
6500 Kilogramm Sprengmunition auf die Ziele. Jn der
Zeit von 11 Uhr bis 3 Uhr nachmittags folgte ein Angriff
dem anderen. Dabei gingen die Flugzeuge zum Abwurf
bis auf wenige hundert Meter herunter. Zahlreiche
Treffer im Ziel wurden einwandfrei be-
obachtet und mehrere Exploſionen mit grünerFeuererſcheinung feſtgeſtellt. Obwohl die angreifenden
Flugzeuge in dem Licht der zahlreichen Scheinwerfer hell

beleuchtet waren, und von den Abwcehrbatterien heftig be

eiſter

choſſen
meldet

choß die

britiſcher
gelaufen

en und
rtſchaft
übrigen
ſämtlich

ſchoſſen wurden, kehrten ſämtliche Flugzenge in ihre Hei
mathäfen zurück. Auch die zur Abwehr anſetzenden feind
lichen Flugzeuge konnten die Durchführung des Angriffs
nicht hindern. Der Angriff hat den für die fran
zöſiſche Kriegsrüſtung überaus wichtigen Eiſen
hättenanlagen bedeutenden Schaden zuge-
jügt. Der Schlag trifft die feindliche Kriegswirtſchaft um ſo
härer, als die Betriebe im Nancyer Becken ſchon mehrfach
durch die oftmaligen Fliegerangriffe auf Tage hinaus ſtill
gelegt worden ſind.

Die Entſcheidung liegt bei Petersburg
Laut „Kölniſchen Zeitung“ erklärte ein Abgeordneter des

Arbeiter und Soldatenrates in einer Anſprache an die Kron
ſtädter: Das Schickſal des Krieges hänge weſentlich von
etersburg ab. Sei dieſes verloren oder auch nur durch

in Vordringen der deutſchen Truppen bedroht, ſo ſei der Krieg

Wonten' de e gitje W eine enann nichts mehr an a Ausſcheiden aus demzriege ändern 9 unbe ſo

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 6. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Bei Dunſt und Regen herrſchte tagsüber nur die ge
wöhnliche Stellungskampftätigkeit. Abends lebte bei beſſerer
Sicht das Feuergefecht auf. Nachts ſpielten ſich mehrere
Erkundungsgefechte ab. Hart nördlich der Aisne holten
Stoßtrupps eines württembergiſchen Regiments nach erbittertem Nahkampf eine größere Zahl von Franzoſen aus

ihren Gräben.
Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Zwiſchen Zborow und Brzezany nahm geſtern
der Artilleriekampf große Stärke an, ließ
nachts nach und hat ſich ſeit Tagesgrauen wieder geſteigert.

Auch bei Zwyzyn, Brody und Smorgon war
die Feuertätigkeit zeitweilig ſehr lebhaft.

Front des Generaloberſi
Erzherzog Joſeph

Erkannte Bereitſtellungen rumäniſcher Jnfanterie
zum Angriff gegen einige von uns gehaltene Höhen ſüdli
r 4 inun- Tales wurden durch Vernichtungsfeuer
zerſtreut.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

An der unteren Donau war der Feind unruhiger als in
letzter Zeit.

s

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Das deutſche Flugzeuggeſchwader über dem
Schlupfwinkel der engliſchen Flotte

Berlin, 6. Juli. Die deutſchen Luftſtreit-kräfte haben den Quellen engliſcher Kraft einen
neuen ſchweren Schlag zugefügt. Der Angriff galt
diesmal dem Hauptſtützpunkt und Schlupfwinkel der eng
liſchen großen Flotte. Am 4. Juli vormittags 8 Uhr,
erſchienen deutſche Flugzeuggeſchwader über Harwich und be
legten Feſ ung und Kriegshafen ausgiebig mit Brand und
Sprengbomben. Die Großflugzeuge erzielten in den Arſenalen,
Barackenlagern, Docks und Werften, auf einem Flugplatz und auf
mehreren Kriegsſchiffen zahlreiche Volltreffer. Die klare Sicht
geſtattete eine deutliche Beobachtung der Einſchläge. Jn den
Docks entſtand ein großer Brand, der während des Rückfluges
über See noch lange zu erkennen war. Der dem Gegner zu
gefügte militäriſche Schaden iſt bedeutend.

Der Nachrichtendienſt des Feindes hat diesmal beſſer ges
arbeitet. Schon vor der Themſemündung empfing die
Flugzeuggeſchwader ſtarkes Abwehrfeuer der vor der Oſtküſte
liegenden britiſchen Seeſtreitkräfte. Der Gegner folgte mit Feuer
während des ganzen weiteren Fluges. Beſonders ſtarke Gegen
wirkung ſetzte über Harwich ein. Ueber der Feſtung kam es
mit den zahlreichen, zur Abwehr geſtarteten feindlichen Fliegern
zu zahlreichen Luftkämpfen. Sie verliefen ergebnislos für den
Gegner. Der Rückmarſch führte in gerader Strecke 150 Kilo-
meter über See. Jn der Gegend von Zeebrügge erwarteten neue
feindliche Kampfflieger von der Station Dünkirchen die Bomben
geſchwader. Aber auch die mit ihnen ſich entſpinnenden Einzel-
kämpfe brachten dem Gegner keinen Erfolg. Die deutſchen Flug
zeuge ſind vollzählig in ihren Heimathäfen gelandet.

Amneſtieerlaß des Königs von Griechenlanv
Zürich, 6. Juli. Wie der „Temps“ aus Athen meldet,

unterzeichnete König Alexander einen Amneſtie-
erlaß, der ſich auf Majeſtätsbeleidigungen,
Rebellion und ähnliche Vergehen bezieht, ſoweit
ſie gegen König Konſtantin oder die Mitglieder ſeiner
Familie gerichtet waren. Ein weiterer Erlaß gewährt
Deſertionen Straffreiheit mit Ausnahme der-
jenigen, die vor dem Feinde begangen wurden. Die anti-
venizeliſtiſchen Abgeordneten beſchloſſen, ſich während der
Wahlperiode aus Athen zu entfernen. Venizelos ſelbſt
beabſichtigt, eine große Agitation im ganzen Lande
einzuleiten, um die Bevölkerung in ſeinem Sinne aufzu-
klären und den deutſch freundlichen Einfluß zu
bekämpfen.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Rr. 6206

Druck und Verlag von Otto Thfele, Halle (Saale

rfolge im See und Luftkrieg
Deutſche Kolonial und Ueberſeefragen

Von Oskar Schmidt-Ernſthauſen
(früherer Wahlkonſul in Kalkutta)

III.
Eine auch nur annähernd in die Wagſchale unſerer

Bedürfniſſe fallende Verſorgung Deutſchlands mit Roh-
produkten aus ſeinen eigenen Kolonien liegt in traum-
hafter Ferne. Mit dem Eintritt Amerikas in dieſes Welt
ringen, mit dem Anſchluß anderer Ueberſee-Staaten an
unſere Feinde wird der deutſche Handel, der deutſche Name
und das deutſche Anſehen im Ausland wie auch die Frie
densbedingungen lauten mögen bis erſt ebenbürtige
Handelsbeziehungen vollſtändig wiederhergeſtellt ſind, einen
jahrelangen Wiederaufbau nötig machen.

Die von unſeren Feinden, namentlich England und
ſeinen Kolonien, getroffenen Maßregeln gegen die Aus-
merzung und Ausſchaltung des deutſchen Handels haben
derartige Formen angenommen ich erwähne nur die
zwangsweiſe Auflöſung deutſcher Handelsfirmen, die Be-
ſchlagnahme und Veräußerung ihres Beſitzes, die Vernich-
tung aller Dokumente nach erfolgter Liquidation, die
Annullierung aller in deutſchen Namen ſtehenden Berg-
werkskonzeſſionen, auf denen ſich große deutſche wie eng-
liſche Geſellſchaften aufgebaut hatten daß der deutſche
Kaufmann im Ausland auf Jahre hinaus mit der Wahr-
nehmung ſeiner vernichteten Jntereſſen und mit der Wieder-
einlenkung des Handels in neue Bahnen beſchäftigt bleiben
wird. Bis nun aber dieſer Handel. der ſich zweifelsohne
nach dem Kriege wieder mächtig entfalten wird, von Deut-
ſchen im Ausland ſelbſt wieder in großem Umfang betrieben
werden kann, müſſen wir uns auf ein langes Uebergangs-
ſtadium gefaßt machen, deſſen Ueberbrückung den neutralen
Staaten, namentlich Schweden und Holland, die glänzende
Rolle des Vermittlers zuweiſen wird. Nichts dürfte in
dieſer Beziehung für uns wichtiger ſein, als ſchon jetzt
unſere Handels- und wirtſchaftlichen Beziehungen dort ſo
eingreifend auszudehnen, daß wir fürs erſte unſeren Roh-
produktenbedarf durch ſie beziehen können. Dieſe Ver-
ſorgung unſeres Kontinental-Feſtlandes gehört mit zu den
großen Fragen der Zeit. Klar und deutlich muß unſere
ganze Tatkraft das Ziel im Auge haben, daß wir nie wieder
unter einem Mangel an Rohprodukten, wie der Krieg ihn
erzeugt hat, zu leiden haben werden. Ebenſo wie wir uns
in Friedenszeiten mit Kriegsmaterial ausrüſten, ſo werden
wir auch Vorkehrungen für eine den Kriegsverhältniſſen
angemeſſene Militär- und Zivilverſorgung treffen müſſen,
ohne den Preistreibereien der Feinde nach dem Krieg
ausgeſetzt zu ſein. Desgqleichen werden wir für eine Ver-
ſorgung unſerer Jnduſtrie zu ſorgen haben, bis ſie wieder
in das Ausfuhrſtadium getreten iſt. Jſt dieſer Gedanke im
Prinzip richtig, dann bleibt es nur die Frage, ob der Staat
die Ausführung ſelbſt übernehmen, oder ob eine pro-
zentuale Zurückhaltung von Rohſtoffen für ſtaatliche Zwecke
den beteiligten kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen
unter gewiſſen Bedingungen zur Pflicht gemacht werden
ſoll. Daß hierüber die Meinungen ſehr auseinander gehen
müſſen, liegt auf der Hand. Jm Jntereſſe der Geſamtheit
hot aber hier der Staat das Wort und die Macht, den Ein-
kauf und die Verteilung der Rohprodukte ſelbſt zu leiten,
denn er muß als größter Hunde des Handels für Militär
und andere Zwecke auf das ſparſamſte verfahren, er muß
bis zum Wiedereintritt normaler Zeiten ſich ſelbſt und die
deutſche Jnduſtrie vor den Preistreibereien ſchützen, und
er kann den Umfanag ſolcher Overationen je nach der Kon
ſtellation der politiſchen Lage am beſten ermeſſen und regu-
lieren und iſt in der Lage, eine organiſatoriſche und
finanzielle Durchführung ſchnell und erfolgreich vor-
zunehmen.

Ein weſentliches Argument unſerer Kolonialpolitiker
iſt der Gedanke einer militäriſchen Ausrüſtung unſerer
Kolonien, einer Selbſtverteidigung und Selbſtbefeſtigung
gegen alle äußeren Angriffe, zunächſt anſcheinend für den
deutſchen Kolonialbeſitz in Afrika gedacht. Höchſt fraglich
erſcheint es, ob es ratſam iſt, durch einen ſolchen Schritt
alle anderen Nationen zu gleichen Maßregeln zu zwingen
und damit die europäiſche Kriegskunſt in Länder zu tragen,
wo der Eingeborene in begreiflichem Unverſtändnis, ge-
miſcht mit Argwohn und Mißtrauen, die friedlichen und
kulturelken Abſichten der Europäer nicht in Einklang mit
den militäriſchen Rüſtungen bringen kann. Er wird die
ihm aufgedrungene militäriſche Erziehung letzten Endes zu
ſeiner Befreiung von fremdem Joch nuven und mit dem
Echo aue dem Sudan dem Echo des Schlachtrufes des
Mahdi: „Nekhrib ed dunia wa nammir el Akher“ (zu
Deutſch: Wir werden dieſe Welt vernichlen, um eine neue
aufzubauen) die Flammen des Fanatismus aufs neue auf
lodern laſſen.



Wenn jch mich in der Hauptſache damit befaßt habe,
einige Hauptpunkte unſerer in Reden und Schriften zum
Ausdruck gekommenen Koloniafrage zu kritiſieren, ſo ge
ſchah dies, um Enttäuſchungen vorzubeugen. Nicht aber
auf der Schwäche dieſer in der Oeffentlichkeit beſprochenen
und leicht widerlegbaren Behauptungen unſerer Kolonial
ſchriftſteller wollen wir die Wichtigkeit der Kolonialfrage,
die Notwendigkeit einer erneut ſtarken Kolonialpolitik und
Deutſchlands Anſpruch auf Kolonialbeſitz aufbauen. Un
fraglich gebrauchen wir dieſen Beſitz, um künftigen Ge-
ſchlechtern einen größeren Anteil am Welthandel zu geben.
Kommt die Zeit, wo der volle Schutz des Vaterlandes hinter
ihnen ſteht, dann kann auch die Verſorgung Deutſchlands
mit Rohprodukten aus ſeinen eigenen Kolonien einen in
die Wagſchale ſeiner Bedürfniſſe fallenden Umfang an
nehmen.

Vor allen Dingen aber müſſen wir dafür Sorge
tragen, die Vorſprünge, die wir durch die Erfolge unſeres
Tauchbootkrieges und mit ihnen durch die unſeren Gegnern
weit überlegenen Erfahrungen auf dem Gebiet der marine-
techniſchen Vervollkommnung errungen haben, ausnutzen.
Dort, wo deutſches Blut im Ausland für unſer Vaterland
vergoſſen worden iſt, wo deutſche Helden auf afrikaniſchem
Boden ruhen, in allen neu zu erwerbenden Kolonial
gebieten, dürfen wir niemals wieder zur Miete wohnen und
von der politiſchen Laune eines Landes abhängig ſein, das
nicht aus eigener Kraft uns bekämpfen kann, ſondern die
an Welt gebraucht, um ſeine eigene Machtſtellung zu be
aupten.

Zum Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares
in Laxenburg

Wien, 5. Juli. Anläßlich des Beſuches des deut
ſchen Kaiſerpaares ſchreibt das „Fremden-
blatt“:

Vor wenigen Tagen noch waren der ſieggekrönte General-
tabschef des deutſchen Feldheeres und deſſen erſter Mitarbeiter
ei uns erſchienen, und in markigen, kernigen Worten hatte
HKindenburg ſeiner feſten Siegeszuverſicht Ausdruck gegeben
und die Unerſchütterlichkeit des Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich
und Deutſchland geprieſen. Wenn nun das deutſche Kaiſerpaar
mit unſerem Kaiſerpaar zuſammentrifft, ſo mag daraus aber-
mals erkannt werden, wie die in nige Freundſchaft der
Herrſcher mit dem feſten r der Völker über
einſtimmt. Feſt und unerſchütterlich ſtehen unſere militäriſchen
wer feſt und unerſchütterlich ſteht unſere politiſche Front.
Anſer Ziel iſt, der Welt einen ehrenvollen Friedenju beſcheren, was wir wiederholt öffentlich und feierlich erklärt
jaben, während zum mindeſten der führende Staat der Entente
noch immer an die Demütigung und an die ſchwerſte Schädigung
der Zentralmächte und ihrer Verbündeten denkt. Der Krieg
muß alſo ſeinen Fortgang nehmen, bis ſich unſere Feinde
überzeugt haben, daß wir nicht zu beſiegen ſind. Die feſteſte
V ewähr aber für unſere Unüberwindlichkeit bietet das un ver
rückbare Zuſammenhalten des Vierbundes, dasunzerſtörbare einheitliche Zuſammenarbeiten der Zentralmächte.
Das deutſche Kaiſerpaar wird mit jubelnder Freude von der
ganzen Monarchie begrüßt werden. Die herzliche Freundſchaft
zwiſchen Kaiſer Karl und Kaiſer Wilhelm und die liebevolle Zu
neigung, die beide Kaiſerinnen füreinander hegen, entſprechen
den innerſten und aufrichtigſten Gefühlen der Völker Oeſterreich-
Ungarns und Deutſchlands. Wir wiſſen, 3 Kaiſer Wilhelm
ein echter, vielerprobter und bewährter Freund iſt; wir kennen
die edlen Tugenden, welche die Kaiſerin Auguſte Viktoria aus
geichnen, und ſo begrüßen wir das deutſche Kaiſerpaar aus vollem
Herzen mit innigſter Freude und heißen es begeiſtert willkommen.
Gerade in dieſen Tagen hat auch das neue Rußland den Ver-
ſuch gemacht, im Oſten den Erfolg zu erringen, der im Weſten
und Süden unſeren nern verſagt blieb. Aber alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß auch dieſe An ſtrengung vergeblich
ſein und daß auch dieſe Hoffnung der Entente ſich
nicht erfüllen wird. nd und Frankreich haben dieruſſiſche Offenſive erzwungen. Sie boten das Aeußerſte auf,
damit die Söhne des ruſſiſchen Reiches ihr Blut für fremde
Zwecke vergießen müſſen. An dem „rocher de bronze“ unſeres
Zuſammenhaltens mit unſeren Verbündeten werden alle
Pläne der Gegner zerſchellen.

Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
Wien, 5. Juli. Jm Ernährungsagaus ſchuß des Ab-

geordnetenhauſes gab der Leiter des Ernährungsamtes Miniſter
Höfer eine eingehende Darſtellung über die auf dem Gebiete
der Ernährung bisher getroffenen Maßnahmen und den der-
geitigen Stand der allgemeinen Verſorgung, ſowie über die
künftigen Maßnahmen. Der Miniſter begrüßte die Einſetzung
eities beſonderen Ernährungsausſchuſſes und erklärte, unter Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte werde es gelingen, der Schwierig-
keiten Herr zu werden.

Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm
die Kriegsgewinnſteuer für das Jahr 1917 mit rück-
wirkender Kraft für das Jahr 1916 an und beſchloß eine ein
heitliche Steuerſkala für Geſellſchaften und Einzelperſonen,
welche bei Mehreinnahmen von 10 000 Kronen mit 5 Prozent
derſelben beginnt und bei Mehreinnahmen von 300 000 Kronen
60 Prozent erreicht.

Der Juſtizaus ſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm die
Regierungsvorlage, betreffend die Gerichtsbarkeit der Militär-
gerichte über Zivilperſonen bei Stillſtand der zivilen Rechtspflege
unter der Beſchränkung ihrer Wirkſamkeit bis zum 1. Juli 1918,
an. Dr. Adolf Groß beantragte, daß die Wiederaufnahme des
Verfahrens bei feldgerichtlichen Verurteilungen über Antrag des
Verurteilten vor dem ordentlichen Gerichte ohne weitere Voraus-
ſetzungen ſtattfinden ſoll. Der Regierungsvertreter ſicherte die
Ausarbeitung eines bezüglichen Geſetzentwurfes zu,
Juſtizausſchuß vorgelegt werden ſoll.

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe
Budapeſt, 5. Juli.

neter Julius Beck-Madaraſſy (Tiszapartei) interpellierte wegen der Haltung der Karolhyipartei,
welche im Kabinett Eſterhazy vertreten ſei. Obzwar in halb-
amtlichen Mitteilungen erklärt worden ſei, daß Graf Michael
Karolyi mit der Politik des Grafen Czernin vollkommen überein-
ſtimme, ſo habe die Partei Karolyis doch eine Haltung beobachtet,
welche geeignet ſei, Beſorgniſſe bei unſeren Bundesgenoſſen zu
erwecken. (Stürmiſcher Widerſpruch bei der Regierungspartei:
Das iſt nicht wahr! Hetzen Sie nicht! Niemand hat Deutſch
land angegriffen!)

Redeier verbreitete fich ſodann über die Vorgänge im
bſterreichiſchen Reichsrat und ſagte, das Verdrängen
der Slaven erwecke Beſorgniſſe, daß in Oeſterreich der Föderalis-
mus oder der Trialismus die Oberhand gewinnen werde, was
die Stellung Ungarns berühren werde. Er frage den Miniſter

er geneigt ſei, in dieſer Hinſicht beruhigende Er
ugeben.

Um den Epirus
Bern, 5. Juli. Nach Meldungen des „Secolo“ aus

Ethen wäre Venizelo beſtrebt, mit Jtalien die ſtrit-
i Beſitzfragen durch Sonderabordnungen der beideneder regeln zu laſſen. Der Gedanke gewinne trotz der

Haltung der Preſſe auch in der Oeffentlichkeit Raum.

der dem

Abgeordnetenhaus. Abgeord

Der Hauptausſchuß des Reichstages
Berlin, 5. Juli. Jn der Nachmittagsſitzung des Haupt

ausſchuſſes des Reichstags gab Generalarzt Schulzen
Auskunft über den Geſundheits- und Ernäh-
rungszuſtand der jungen Erſatzmannſchaft.
Von den Aushebungsärzten ſei feſtgeſtellt, daß der Geſund
heitszuſtand im allgemeinen gut ſei.

Ein Mitglied der Deutſchen Fraktion wünſchte hinſicht-
lich der Wahlrechtsfrage alsbaldige Verſtändigung
der preußiſchen Regierung mit dem Landtag. Die frei
konſervative Partei werde einer Neuordnung nicht wider
ſtreben. Der weitgehenden Forderung, Polen noch
während des Krieges zu einem völlig ſelbſtändigen Staat
zu erheben, könne er nicht beiſtimmen. Ein Zentrums
abgeordneter beſprach die Wirkungen und Ausſichten des
U-Bootkrieges. Der an der engliſchen Schiffs
tonnage angerichtete Schaden könne England zur Friedens
bereitſchaft bringen. Der Kohlen verſorgung ſei
größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Erzeugung müſſe
durch Stellung von Arbeitskräften gefördert werden und
durch Ausbau der Waſſerkräfte ſei Kohle zu ſparen. So
hätte man in einem Jahre beiſpielsweiſe die Waſſerkräfte
Bayerns erfaſſen und entſprechend verwenden können.
Die Kontingentierung von ZHBeitungs-papier, wie ſie vom Reichsamt des Innern angeordnet
worden ſei, finde den Beifall ſeiner Fraktion. Die Gegen
aktion einiger Berliner Blätter verdienten lediglich
niedriger gehängt zu werden. Die übrigen deutſchen Zei-
tungen hätten ſich mit der Neuregelung abgefunden.

Staatsſekretär Dr. Helfferich betonte wiederholt,
daß der Kohlenverſorgung und förderung die größte Auf-
merkſamkeit gewidmet werde. Der Nutzbarmachung der
bayeriſchen Waſſerkräfte ſei ſeinerzeit nähergetreten worden,
es ſei aber nicht möglich geweſen, ſie in der angegebenen
kurzen Zeit zu faſſen. Sodann teilte er mit, was ſeitens
der Reichsbank und Reichsleitung in der
Valutafrage geſchehen ſei.

Reichsſchatzſekretär Graf von Roedern kam eben-
falls auf die Verwertung von Waſſerkräften bei der Stick-
ſtoffgewinnung zu ſprechen und erklärte, daß Bayern in
dieſer Frage entſprechend berückſichtigt worden ſei.

Weiterberatung morgen Freitag, 6. Juli.
Aus dem polniſchen Staaterat

Warſchau, 4. Juli. Jn der letzten Sitzung des provi-
ſoriſchen Staatsrates wurde der von den deutſchen
Beſatzungsbehörden vorgelegte Entwurf einer Ver
mögensſteuer grundſätzlich angenommen und ſeine
Durchführung abhängig gemacht von Vorlegung eines ent-
ſprechenden Entwurfes betreffend das öſterreichiſche Be
ſatzungsgebiet, welcher laut Mitteilung des öſterreichiſchen
Kommiſſars im Laufe des Juli unterbreitet werden ſoll.
Der Haushaltsplan für Juni mit 177 122 Mark an
Ausgaben wurde genehmigt. An Stelle des bisherigen
Leiters der Finanzabteilung Dzierzbicki wurde auf An
trag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Natanſon be-
rufen. Jn Sachen der Militärge richtsbarkeit im
polniſchen Heere wurde beſchloſſen, Schritte zu
unternehmen, daß die Offiziere und Soldaten der polniſchen
Legionen, welche öſterreichiſche Staatsangehörige ſind, für
Kriegsdauer der militäriſchen Gerichtsbarkeit des polniſchen
Heeres unterſtehen. Beſchloſſen wurde ferner, das deutſche
Militärſtrafgeſetz und verfahren einſtweilen für die pol-
niſche Wehrmacht anzunehmen und einen beſonderen Aus
ſchuß zur Ausarbeitung des polniſchen Militärſtrafgeſetzes
und verfahrens zu bilden. Es wurde anerkannt, daß die
Ausübung der Gerichtsbarkeit im polniſchen Heere aus-
ſchließlich den polniſchen Offizieren ohne Rückſicht auf ihre
Staatsangehörigkeit übertragen werden müſſe. Von den
allgemeinen Plänen des deutſchen Generalgouverneurs be-
treffend die Lebensmittelverſorgung des
Landes, insbeſondere den Plan der Schaffung eines Lan-
desgetreideamtes unter Teilnahme von Vertretern der pol-
niſchen Geſellſchaft, wurde Kenntnis genommen und be-
ſchloſſen, ſich an das Generalgouvernement Lublin mit der
Bitte um Genehmigung der Ausfuhr landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zu wenden. Zur Kenntnis genommen wurden
die Mandatsniederlegungen von Pilſudski,
Jankowski, Stolarski und Sliwinski.

Die Abſperrung des holländiſchen Handels
durch England

Haag, 5. Juli. Jn unterrichteten Kreiſen wird die
Abſperr- Maßregel Englands, die Hollandvon jeder Zufuhr abſchneidet, für fehr ernſt aufgefaßt.
Man ſcheint es hier mit einer engliſchen ſtrategiſchen Maß-
regel zu tun zu haben, von der die engliſche Admiralität
allem Anſchein nach nicht abgehen will. Möglicherweiſe iſt
ein engliſcher Flottenangriff auf die von
Deutſchland beſetzte belgiſche Küſte zu erwarten und Eng
land will die freie Fahrrinne durch Minen zuſchütten.
Holland wird alſo tatſächlich blockiert. Vor
läufig beſteht auch nicht die geringſte Ausſicht, daß Holland
ſeine in England liegenden 16 und die in Amerika zurück-
gehaltenen 22 Schiffe zurückerhalten wird.

Bürgerkrieg in China
Amſterdam, 5. Juli. „Morning Poſt“ meldet aus

Tientſin vom Dienstag, daß der Präſident r ſich in die
japaniſche Geſandtſchaft geflüchtet hat. Der
frühere Miniſterpräſident Tuan Tſchijuj iſt nach Mitſchang
abgereiſt, wo ſtarke Streitkräfte zuſammengezogen werden.
Er wird das Kommando über alle Streitkräfte, die vom
Süden aus gegen die Mandſchus vorrücken ſollen, über
nehmen, während Tſchang Jutſchi den Befehl über die
Truppen von Schantung führen wird. Man erwartet einen
Angriff auf das Hauptquartier des Generals Tſchang Hun.

Der Präſident hat das Amt des Präſidenten zeit-
weilig an Teng Kuntſchang übertragen und
angeordnet, eine Regierungin Nanking einzurichten
und Tuan Tſchijuj wieder zum Präſidenten zu ernennen.
Später berichtet derſelbe Korreſpondent, daß 9 Per
ſonen, darunter Prinz Piu Lun, wegen Hochverrats auf
Beſehl des Generals Hſun hingerichtet wurden. Der Mili-
tärgouverneur von Tſchili, Tſaokun. hat Tſchang Hſun ein
Ultimatum übermittelt, in dem er ſeinen Rückzug aus
Peking binnen 24 Stunden verlangt.

Neuer franzöſiſcher Unterſtaatsſckretär
Paris, 5. Juli. Hahasmeldung. Ein Erlaß ernennt

den Abg. Monzie zum Unterſtaatsſekretär für Seetrans-
porte und die Handelsmarine.

Franzoöſiſche Wertung der Schlachtflotten

Gelegentlich der Unterſeekriegsdebatten in der franzöſiſchen
Kammer iſt es wieder einmal zu einem Angriff gegen di
Panzerſchiffe gekommen. Das iſt in Frankreich gerade
nichts Neues, wo ſeit den Tagen des Admirals Aube die „junge
Schule“ in ihren Nachwirkungen noch immer fortlebt, dleſe Rich.
tung, die einſt in den Tagen der Kindheit des UBootes aller
Ernſtes die Nutzloſigkeit des Linienſchiffes behauptete und ir
ſchnellen Kreuzern, leichten Streitkräften und Unterſeebooten die
allein wirkſamen Waffen des Seekrieges erblickte. In der Kam-
merſitzung vom 6. Juni hatte der Abgeordnete Tiſſier eine Herab-
ſetzung des Mannſchaftsbeſtandes der Panzerkreuzer gefordert
und der Abgeordnete Goude weitgehende Vorſchläge zur Abrüſtung
von Panzerſchiffen, die an ſich nutzlos ſeien, gemacht. Nur die
ganz modernen Großkampfſchiffe ſollten im Dienſt bleiben, alle
übrigen Groß-Schiffe, die er mit Namen aufführte, ſeien abzu
rüſten. Miniſterpräſident Ribot widerſetzte ſich dieſen Forderun
gen ſofort aufs energiſchſte, indem er erklärte, lediglich das Ver
dienſt der Schlachtflotte ſei es, wenn ſich bisher die deutſche Flotte
„nicht herausgewagt“ hätte. Aber damit nicht genug, auch die
frangöſiſche Preſſe wendet ſich jetzt gegen die in der Kammer gegen
die Großſchiffe vorgebrachten Angriffe Allen voran tritt gegen
dieſe gefährlichen Anſichten der „Temps“ auf den Plan. Er führt
u a. aus:

J ſei es, wie behauptet werden konnte, die Panzer-
ſchiffe ſeien überflüſſig. „Prüfen wir einige Tatſachen: Weshalb
konnten die Japaner Tſingtau nehmen z einfach, weil ſie
Panzerſchiffe hatten, und weil das deutſche Geſchwader, das in
dem Hafen ſtationiert war, und zu dem auch die beiden berühmten
Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ gehörten, in See gehen
mußte, um den japaniſchen Kreugzern zu entgehen; denn es war
außerſtande, ihnen Widerſtand zu leiſten und dementſprechend die
Verbindung zwiſchen Japan und dem angegriffenen Hafen zu
unterbrechen. „S ſt“ und „Gneiſenau“ rächten ſich, indem
ſie bei Tahiti das kleine entwaffnete (7) franzöſiſche Kanonenboot
„Zeélée“ verſenkten. Wohl haben ſie in der Seeſchlacht bei Coro-
nel ſchwächere engliſche Kreuzer verſenkt, aber ſie ſelbſt wurden
durch ſtärkere, beſſer gepanzerte und beſſer beſtückte Kreuzer in der
Seeſchlacht bei den Falklandinſeln verſenkt. Tſingtau iſt nicht
die einzige deutſche Kolonie, die in die Hand des Gegners fiel.
Ueber den deutſchen Kolonien im Stillen Ozean weht heute die
engliſche oder die japaniſche Flagge, und von den gewaltigen Ge-
bieten, die Deutſchland in Süd und Mittelafrika beſaß, leiſtet
nur ein einziges noch Widerſtand. Warum iſt dem ſo? Weil die
Deutſchen nicht die Seeherrſchaft beſitzen und ihnen keine Hilfe
ſchichen konnten weder an Perſonal noch an Material, und wir
wiſſen, daß die Seeherrſchaft von der Ueber-legenheit der Seeſtreitkräfte, die in den ſtärke-
ren Schiffenbeſteht, abhängt.“ Außerhalb der nieder-
ländiſchen und däniſchen Gewäſſer ſowie der Oſtſee gebe es auf
dem Meere kein einziges Handelsſchiff (7) mehr unter deutſcher
oder öſterreichtſch- ungariſcher Flagge. Die Handelsflotten der
Mittelmächte ſeien in ihren Heimatshäfen oder in ihren neutralen
Häfen eingeſperrt, weil die Ueberwaſſerſtreitkräfte des Verbandes
ihnen den Zugang verſagen. Selbſt Portugal habe ſich 60 ſolcher
Handelsſchiffe aneignen können, da Deutſchland zu einer Gegen-
unternehmung außerſtande war. Die deutſchen und neutralen
Handelsſchiffe konnten die neutralen Häfen nicht verlaſſen, nicht,
weil man ſie an der Abfahrt hinderte, ſondern weil für ſie das
Meer die Aufbringung durch die Verbandsmächte bedeutete.
Wenn Deutſchland ſeine Kolonien hinſchwinden ſah, wenn die
Handelsflotte der Mittelmächte ſich um 3 Millionen Tonnen ver-
ringerte und ihre Flagge von den Meeren verſchwand, ſo iſt es
die Ueber legenheit der Panzerflotten der Ver-
bündeten, denen dieſes Ereignis zuzuſchreiben
iſt, und die Urſache davon iſt, daß die deutſchen Hochſeeſtreitkräfte
außerſtande ſind, den Stahlring zu durchbrechen, den die engliſchen
italieniſchen und unſere Panzerſchiffe bilden.

Die franzöſiſche Preſſe hat in der Vergangenheit für die Be
urteilung von Marinefragen meiſt wenig Verſtändnis gezeigt
Jhre Spalten waren zeitweiſe der Tummelplatz für die gewagte-
ſten und abenteuerlichſten Vorſchläge und Diskuſſionen von Depu-
tierten, Rechtsanwälten und ähnlichen „ſachverſtändigen“ Verfech-
tern der „jungen Schule“ und ihrer Gegner. Man erinnere ſich
hier nur der Aera Pelleton mit ihren unheilvollen Folgen für die
franzöſiſche Marine. Was für uns die deutſche Hochſeeflotte be
deutet, finden wir in den Erörterungen engliſcher Fachſchriftſteller
faſt täglich beſprochen. Nur die deutſche Flotte, heißt es
dort, iſt es, die den U-Bootkrieg erſt ermöglicht,
und dieſe Art der Kriegführung, ſo erklärte in der
franzöſiſchen Kammerſitzung der Abgeordnete Cels, wird über
den Kriegentſcheiden.

Schutz und Hebung des Bauernſtandes
Das ſtellvertretende Generalkommando

4. Armeekorps hat am 16. Juni 1917 ein Verbot
erlaſſen, nach dem die Veräußerung und Ent-
fernung des Jnventars von Landgütern,
ſoweit dadurch die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung ge
fährdet wird, und die Zerſtückelung von Land-
gütern ſowie die Aufhebung ihrer wirtſchaftlichen
Selbſtändigkeit ohne die Genehmigung der Zivilbehörden
nicht geſtattet iſt. Auch die Veröffentlichung von
Anzeigen über Jnventarverſteigerungen darf ohne Ge-
nehmigung des Landrats nicht erfolgen. Zuwiderhand-
lungen werden mit Gefängnis beſtraft. Dieſe Verord-
nung iſt in volks wirtſchaftlicher Beziehung wohl die beden-
tungsvollſte, die während der Kriegszeit ergangen iſt.
Durch ſie wird es ermöglicht, daß der höchſt unerfreuliche
bäuerliche Beſitzwechſel und die Zertrümmerung der
Bauerngüter, insbeſondere der Grundſtücke gefallener
Krieger, verhindert oder doch eingeſchränkt wird. Leicht
laſſen ſich die Hinterbliebenen der Gefallenen durch gewiſſen-
loſe Güterſchlächter verleiten, ihre Grundſtücke zur Zer-
triimmerung abzugeben. Die Erhaltung unſeres Bauern-
ſtandes und damit unſerer Wehrkraft iſt aber zweifellos die
wichtigſte Aufgabe unſeres Staates.

Die bedeutſame Verordnung verbietet auch die Auf
hebung der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der bäuerlichen
Grundſtücke. Es kann alſo verhindert werden, daß von
Großgrundbeſitzern bäuerliche Grundſtücke aufgekauft oder
von Leuten, die durch den Krieg reich geworden ſind, Grund
ſtücke zuſammengekauft werden, um Latifundien zu ſchaffen.
Der Aufſaugung des bäuerlichen Grundbeſitzes iſt ſomit
ein Riegel vorgeſchoben. Selbſtverſtändlich ſoll dem zu
verläſſigen Güterhandel nicht entgegengetreten werden.
Auch wird die innere Koloniſation, für deren Durch-
führung die immer mehr aufblühende und reich bewährte
provinzielle Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ be
ſtellt iſt, nicht getroffen werden.

Schwierigkeiten der engliſchen Baumwollinduſtrie
Amſterdam, 5. Juli. Den Blättern wird gemeldet, daß

nach Berichten aus Mancheſter die Baumwoll-
ind uſtrie in Lancaſhire einer ſchweren Kriſe ent
gegengeht. Der Baumwollvorrat in Liverpool nimmt
täglich ab. Durch U-Boote ſind viele mit Baumwolle
beladene Schiffe torpediert worden. Auch für die Verfrach-
tung der fertigen Erzeugniſſe iſt nicht genügend Schiff
raum vorhanden. Jn Uganda allein liegen 25000
Ballen Baumwolle, die Verſchil auf chiffung nach Eng
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Oberpfarre

Provinz Sa(hſen und Umgebung

jleiſchamt in Weimar) gibt auf Grund der Ermächtigung

s Landes und S'hadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

x NMerſeburg, 5. J ttli. (Witwen- und Waiſengeld
rdie Angehöriſçczen nichtpenſionsberechtigter

beiter.) Der Mo „„iſtrat ſetzt unter der Leitung des neuen
rgermeiſters Her og ſeine Angeſtellten und
beiter Fürſorge fort. So hat er in der letztenung den wichtiger Beſchluß gefaßt, eine Witwen und
giſen verſorgung für die Hinterbliebenen derjenigen
zdtiſchen Angeſtellten und Arbeiter einzuführen,
ſche ſchon jetzt An »artſchaft auf Ruhegeld haben. Außer-

n ſollen diejenigen Arbeiter, welche die Ariwartſchaft auf Ruhe
d und Hinterblieb enenverſorgung erreicht haben, alsbald als
he e und als Stadt arbeiter angenommen wer
n. NMaßgebend fü g. dieſen Beſchluß war für den Magiſtrat,
z er der Ueberzeugung war, es entſpreche nicht der Würde der
adtgemeinde, wen I Witwen und Waiſen langjähriger Ange
lter und Arbeiter: nach dem Tode des Ernährers der Armen-
waltung zu Laſt fallen.

R. Deſſau, 5. Fzuli. (Wit den vielfachen Miet
eigerungen) beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung

a ſtädtiſche Tzerwaltungsausſchuß. Es wurde der
danke ausgeſpro chen, den Zinsfuß der Aproz. ſtädtiſchen Hypo
ken zu erhöhen, damit durch den erheblichen Ueberſchuß diejgemeinheit reid ſere Mittel zur Tilgung und Vewiniung der
jegsausgaben erhält. Man will aber, um den Geldmarkt nicht
veunruhigen und um nicht einen neuen Vorwand zur Miets-

jgerung zu geben, den Hypothekenzinsfuß der in der Stadt
ſau befindli Hen Grundſtücke nicht erhöhen. Es handelt ſich
bei um 476 Sparkaſſenhypotheken im Geſamtbetrage von
s 000 Mk., und 156 Stiftungshypotheken im Geſamkbetrage

n 1048 000 9 k. und um 68 Hypotheken zu 44 Proz. im Ge-
mtbetrage ven 1048 000 Mk. Eine mäßige Erhöhung des
ietzinſes hie man nicht für unberechtigt; Hausbeſitzern aber,
e trotz der billigen Hypotheken darüber hinaus ihre Mieter
jgern, ſolle n nach Prüfung der Verhältniſſe die Hypotheken

undigt werd en.
Zeitz, 5. Juli. (Stadtrat Grnſt Trenſch ge

orben.) Am Montag ſtarb nach langem Leiden im hohen
lter von 77 Jahren der Stadtrat a. D. Herr Ernſt Tren ſch.
er Verewiezte hat 37 Jahre im Dienſte der Stadt geſtanden.
s zum e kſten Male ins Stadtverordnetenkollegium gewählt,
hörte er s zum Jahre 1908, alſo volle 80 Jahre, dieſer ſtädti-
hen Körpeerſchaft an. Dann wurde der Verſtorbene als unbe
ldeter S'tcdtrat in den Magiſtrat berufen, dem er bis zum
ärz 19155 angehörte, um dann ſein Amt wegen vorgerückten
ters ttie?derzulegen. Seine Verdienſte um die Stadt erkannte

e. Maj. der Kaiſer durch Verleihung des Kronenordens vierter
aſſe an.ſe Magdeburg, 5. Juli. (Der „Bund deutſcher
uckerrübenbauer“), Sitz Hildesheim, hält hier am
ſonners,tag, den 12. Juli, nachmittags 254 Uhr, im Hotel Magde-
urger Hof eine Verſammlung ab, in der Prof. Dr. Krüger-
ſernbutg über „Zuckerrübenzüchtung“' und die Gutsbeſitzer
ahmann- Hötensleben und Wöhler-Ahlten bei Han'io-

über „Erfahrungen mit der Anordnung von Kalkſtickſtoff“
rechem werden. An die Vorträge ſchließt ſich eine Ausſprache
her die Rübenkampagne 1917.
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Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Weimar, 5. Juli .(Die Pfarrſtelle in Moos

ach) bei Eiſenach mit der Tochtergemeinde Kittelſchal
irh ls ausgeſchrieben.

Erfurt, 5. Juli. (Ueber die Erfurter evan-
eliſchen Singeknaben) wird geſchrieben, daß Mel-
gen von Freunden der Sache bereits aus allen Bevölkerungs-

eiſen eingegangen ſind. Weitere Mitteilungen ſollen in der
ffentlichen Grücidungsverſammlung dieſen Sonnabend abend
i Erfürter Hof gemacht werden, in der auch Beitrittserklärungen

dem Verein für die Singeknaben angenommen werden.
Bernburg, 56. Juli. (Gute Erfahrungen mit

chülern bei Erntegarbeiten.) Die anhaltiſche Orts-
julbehörde hat in einem Rundſchreiben den Schulleitungen mit
teilt, daß mit der Herangiehung der Schuljugend zu landwirt-
haftlichen Arbeiten bisher recht gute Erfahrungen gemacht
rden ſeien. Auch die Schülerkolonnen der höheren ulen

ben ſich durchaus bewährt. Zu den bebvorſtehenden Ernte-
beiten iſt die Mitarbeit der Schuljugend ſehr notwendig, und

z ſoll die Teilnehmerzahl möglichſt gehoben werden, damit vie
hülerkolonnen der Landwirtſchaft in noch größerem riß

Verfügung ſtehen. Die Schulleiter werden ermächtigt, ſelb-
iündig den Unterricht für mehrere Tage ausfallen zu laſſen. Es
l Vorſorge getroffen werden, daß die Teilnehmer an landwirt-

haftlichen Arbeiten das verſäumte Unterrichtspenſum im Winter-
ilbjahre hholen. Für ſogenannte Frühdruſchkolonnen, deren
deganiſation durch die Vertrauensmänner der Kriegswirtſchafts-
le erfolgt, ſoll durch Ferienverlängerung bis einſchließlich

h. Auguſt eine beſondere Vergünſtigung geſchaffen werden.
V Freyburg (U.), 5. Juli. Goldene Hochzeit.)

ächſten Sonnabend feiern Landwirt Auguſt Schmidt und ſeine
hefrau Wilhelmine geb. König geiſtig und körperlich friſch und
ſund die goldene Hochzeit. Der Bräutigam zählt 74, die Braut
Jahre. Mancherlei Leid iſt ihnen widerfahren, auch von dem

werſten, dem Verluſt ihres Sohnes, der ihre Stütze war, im
gigen Kriege, ſind ſie nicht verſchont geblieben.

Zeitz, 5. Juli. (Die goldene Hochzeit) konnte der
valide Herr Aug. Hendrich mit ſeiner Gattin begehen.
er Jubilar iſt Kriegsinvalid aus dem Jahre 1866.

Udersleben, 5. Juli. (Jubiläum.) Dem VLiſchler-
eiſter Herrn Albert Langenhahn hierſelbſt war es ver
int, ſein 25jähriges Jubiläum als Rechnucigsführer unſerer
meinde zu begehen.

Eisleben, 56. Juki. (Zum Oberförſter), zunächſt
ne Uebertragung eines Reviers, wurde ernannt Forſtaſſeſſor
jenner in Schwarza.

Lebens- und Genußmiktkelfragen
V. Weimar, 5. Juli. (Das Thüringiſche Landes-
Miniſterien der Thüringiſchen Staaten bekannt, daß vom

Juli bis auf weiteres die auf die Reichsfleiſchbarte zu gewäh
de Wochenmenge auf 150 Gramm Fleiſch mit eingewachſenen
nochen feſtgeſetzt wird. Auf die kommunale Fleiſchgulage wird
ch fernerhin 250 Gramm Fleiſch mit eingewachſenen Knochen
währt werden. Jn Städten mit über 10 000 Einwohnern ſo-

Gemeinden mit vorwiegend induſtrieller Bevölkerung, n
nen die Kartoffelmenge von 5 Pfund e die Woche auf den
ef der verſorgungsberechtigten Bevölkerung nicht ausreicht,
d eine Sonderzulage an Fleiſch oder Fleiſchwaren in Höhe
a 100 Gramm auf den Kopf der vollverſorgungsberechtigten

völkerung gewährt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
V Weſterhauſen a. H., 5. Juli. (Tödlich verunglückt)
auf der Fahrſtraße Friedrichsbrunn--Thale im

ſteinbachtale der 65 Jahre alte Landwirt G. Vorbrodt
n hier. Weil die Hemmbvorrichtung nicht genügend wirkte, ge

et der mit Holz beladene Wagen auf der abſchüſſigen Straße
llen und prallte gegen einen Wegſtein. Die Jnſaſſen

en aus der Schoßkelle geſchleudert und V. fiel ſo unglück-
daß ihm die Räder über den Unterleib gingen. Die Ver

kungen waren ſo ſchwere, daß er nach einigen Stunden ſtarb.
Gera, 5. Juli. (Todesſturz.) Der ſechsjährige

Jartin ſtürzte aus einem Vorſaalfenſter des
Hauſes Große Kirchſtraße 5 auf das Holz

ar erlitt einen Schödelbruch und war ſofort tot. Er hatte
ie Tür verſchloſſen gefrnden und verſucht, durch Klettern in

eine Nachbarswohnung u gelangen, um dort mit zwei Kindern
u ſpielen. Der Vater des verunglückten Knaben iſt zum Heeres
ienſt einberufen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
T Weimar, 5. Juli. Vor einem Schwindler

wird gewarnt.) Ein Soldat kam zu einer hieſigen Frau,
deren Mann im Felde ſteht, und bot ſich an, für dieſen Pakete
mit ins Feld zu nehmen. Er ſtellte ſich als Neubauer aus
Nermsdorf vor. Die Frau wurde jedoch dadurch mißtrauiſch,
daß der Soldat eine 11 auf der Achſelklappe trug und ihr Mann
bei einem anderen Regimente diente, und gab ihm nichts mit.
Da es dieſem aber darum zu tun war, etwas für ſich zu er
ſchwindeln, wendete er ſich an einen hieſigen Geiſtlichen. Hier
nannte er ſich Thiemann und klagte dieſem, daß er in Not ſei,
indem ſeine Frau ſchwer krank wäre. Dies veranlaßte den
Geiſtlichen, ihm ſeire Hilfe zuzuſagen. Er gab ihm die Adreſſe
der Frau Thiemann, Falkſtraße 3. Als hier der Geiſtliche er
ſchien, kam der Schwindel durch die Kinder der Frau Thiemann
heraus. Der Schwindler wandte ſich noch an verſchiedene Fa
milien unter dem Namen hn. Er wird als in der Mitte der
80er Jahre ſtehend beſchrieben, 1,68 Meter groß, trägt kurz-
geſchnittene Haare, Spitzbart und Sporen.

T. Allſtedt, 5. Juli. (Jugend von heutel) Das kaum
der Schule entwachſſene 14jährige Mädchen Helene H. überfiel
am Montag mittag ihre ahnungslos nach Hauſe gehende frühere
Schulfreundin E. und brachte ihr mit einer ſcharfen Hacke am
Kopf und Arm erhebliche blutende Verletzungen bei. Die An
reiferin erhielt von der Angegriffenen bei der Abwehr auch ihr
eil ab, ſo daß beide, nachdem ſie von älteren Perſonen getrennt

worden waren, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten.
Auch ein Zeichen der Zeit!

Carsdorf (n.), 5. Juli. (Diebe.) Beim LandwirtTänzer verſuchten 8 Spitzbuben in der Nacht zu ſtehlen; jeden-
falls hatten ſie es auf das Geſchlachtete abgeſehen. Zwei ſtanden
Schmiere und dew dritte „arbeitete“. Der gerade auf Urlaub be
re wurde durch das Geräuſch munter und verſcheuchte

e Diebe.
W. Erfurt, 5. Juli. Ein reiſender Einbrecher)konnte in Erfurt in der Perſon des Maurers Albin Müller

aus Leipzig auf friſcher Tat in dem Dublonſchen Schuh
geſchäft feſtgenommen werden. Er hatte 1200 Mk. ſowie viel
Diebeshandwerksgeug bei ſich. Unter dem Gelde befinden ſich
unter anderem 400 Mk., die Müller kurz vorher am Hellen Tage
aus der Kontrollkaſſe im Knorrſchen Zigarrengeſchäft
mittelſt Einbruchs geſtohlen hatte. Ein Mithelfer Müllers, der
Kaufmann John aus Leipzig konnte entwiſchen.
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Feuersbrünſke
Duderſtadt, 5. Juli. Brände durch Blitzſchläge.)

Bei den in den letzten Tagen niedergehenden Gewittern hat der
Blitz mehrfach eingeſchlagen. Jn Neſſelröden traf der
zündende Strahl das Anweſen des Dachdeckers Heinr. Koch; das
Wohnhaus wurde beſchädigt, Scheune und Stallungen gingen in
Flammen auf. Auch das Haus des Bauunternehmers Hellmold
wurde durch Blitzſchlag beſchädigt. Auch in Etzenborn und
Neuendorf entſtanden Brände durch Blitzſchlag. Jn
Günterode fuhr ein Blitzſtrahl in ein Oekonomiegehöft und
tötete mehrere Stück Vieh. Jn Effelder traf der Blitz die
Stallungen des Joh. Georg Oberthür; ein Schwein und eine
Ziege wurden getötet.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Weißenfels, 6. Juli. (Gewerbliche Kohlen-

karten für den Landkreis.) Die Kriegswirtſchaftsſtelle
Landkreis Weißenfels teilt mit, daß die Meldekarten für die
gewerblichen Kohlenverbraucher von monatlich 10 Tonnen und
mehr eingetroffen ſind und ſofort an die Gewerbebetriebe zum
Verſand kommen.

Halberſtadt, 5. Juli. (Drei Sonderzüge nach
dem Hcrz) ſind von der Eiſenbahndirektion Berlin zum Be
ginn der Sommerferien im ganzen vorgeſehen. Sie fahren am
7. Juli ans Berlin vom Potsdamer Bahnhof ab.

—Sangerhauſen, 5. Juli. (Der erſte Frühzug nach
Halle) geht von Sangerhauſen nicht 5.50 ab, ſondern ſeit etwa
14 Tagen ſchon 5,08 Uhr früh.

Verſchiedene Vachrichken
tsl. Eilenburg, 5. Juli. (Neuanlage von Gasein-

richtungen.) Während in anderen Städten die Gaswerke den
Gasvwerbwauch einzuſchränken ſuchen, empfiehlt die Direkxion
der hieſigen Gas- und Waſſerwerke die Neuanlage von Gasein-
richtungen. Sie muß alſo gut mit Kohlen eingedeckt ſein. Glück-
liches Eklenburg!

W. Gotha, 5. Juli. (Bezirkskohlenſtelle.) Die
Kriegsamtsſtelle Haſſel hat in Gotha eine Bezirkskohlenſtelle,
als Orçan der Kriegsamtsſtelle eingerichtet. Dieſe umfaßt die
Bezirke: Stadt- und Landratsamtsbezirk Gotha (ohne Exklaven
Körner und Werningshauſen), Stadt und Landratsamtsbezirk
Waltelr hauſen (ohne Ruhla, Kleinſchmalkalden und Exflave
Nazza), Stadt und Landrats amtsbezirk Ohrdruf (ohne Zella,
Mehlis und Exklave Traßdorf), und die preußiſche Exklave
Mühlberg. Zum Leiter der Bezirkskohlenſtelle iſt der Land
gericht wat Morchuth in Gotha ernannt. Die Verſorgungs-
regelung für Haushalte und Kleinbrauchern in den Städten
erfolgt durch die ſtädtiſchen Kohlenſtellen, auf dem Lande durch
das Kreiskohlenamt, die Verſorgung der induſtriellen Werke je-
doch diarch die neu gegründete Bezirkskohlenſtelle.

Erfurt, 6. Juli. (Dürerbund- Gemeinde Erfurt.)
Nachdem im Verlaufe eines Vierteljahrs die Lebens- und Arbeits-
fähigheit der Dürerbund- Gemeinde ſich erwieſen, hat ſie nun
auch äußerlich feſte Geſtalt angenommen. Jn der Verſammlung
am 2. Juli wurden die von dem dazu beſtimmten Ausſchuß vor
bereiteten Statuten einſtimmig angenommen und der Vorſtand
gewäſhlt, und zwar als 1. Vorſitzender: Profeſſor H. Söhle-
maiun, 2. Vorſitzender: Zeichenlehrer R. Teske, 1. Schrift
führſer: Fortbildungsſchuldirektor Schacht, 2. Schriftführer:
Zeiclrenlehrerin Fräulein L. Loß, Schatzmeiſter: Hofuhrmacher
O. Firl, als Veiſitzer: Buchhändler A. Frahm, Paſtor
Kleltſchke, Lehrer O. Maaß, Kaufmann P. Thiele. Nach
einen hoffnungsvollen Ausblick auf die weitere Tätigkeit der
Dür erbund-Gemeinde, der zu erſprießlichem Schaffen ein weiterer
regeer Zuwachs an Mitgliedern zu wünſchen wäre, ſchloß die
Verſſammlung.

Weimar, 4. Juli. (zZum 50. Geburtstage Auguſt
Ludwig s.) Es gibt wohl nur wenige Thüringer, denen der Name
des Verfaſſers der „Schärzchen“ in Thüringer Mundart, Au zu ſt
R be, nicht bekannt iſt. Am 9. Juli d. Js. kann nun Auguſt
Ladwig als Schriftſteller unter dem Namen Auguſt Rabe
be kannt, ſeinen 50. Geburtstag feiern. Jm Jahre 1867 als Sohn
de s Pfarrers Karl Ludwig in Hochdorf bei Blankenhain
ge boren, kam er mit zehn Jahren auf das Gymnaſium nach Jena,
dons er Oſtern 1887 mit dem Zeugnis der Reife verließ, um auf
der dortigen Univerſität Theologie zu ſtudieren. Nach den beiden
11390 und 1892 beſtandenen theologiſchen Examen diente er in
Jena ſein Jahr ab, und zog 1892 als Vikar in Tau bach ein, wo
er bald feſt angeſtellt wurde. Seine ihm im gleichen Jahre ange-
t eaute Gattin wurde ihm bei Kriegsausbruch durch den Tod ent-
rſſen. Schon in ſeiner Studienzeit, während dieſer er den „Pau
ilniern“ angehörte, brach ſich immer ſein Frohſinn und heiterer
55 umor Bahn, der ſich wie ein roter Faden auch durch ſeine Schrif-
ten zieht, trotzdem es Ludwig nicht leicht im Leben hatte. Von

aubach zog er 1898 nach Schloßvippach. um 1993 einem
ufe nach Herbsleben au folgen, bis er ſchließlich 1910 ſeine

jetzige Stellung als Diakonus und iſonpfarrer in Jena über
nahm. Erfreute er ſich in allen ſeinen Wirkungskreiſen einer herz
lichen Anhänglichkeit ſeiner Gemeindemitglieder, ſo erwarb er ſich
in Jena beſondere Verdienſte in der Kriegsehilfe als Vertrauens
mann der Thüringer Sozialen Kriegsinvalidenfürſorge und der
Abteilung V vom Roten Kreuz, der er die Verwundetenfürſorge
mit 30 Unterabteilungen angliederte. Von früheſter Jugend an
ein Freund der Natur, wurde er in Taubach Bienenzüchter und
hat als ſolcher außergewöhnliche Erfolge erzielt, die ihn in ganz
Deutſchland bekannt werden ließen, und die er ſeinem Leitfaden
„Am Bienenſtand“ und dem umfangreichen Werke „Unſere Bie-
nen“ niedergelegt hat. Außerdem war er Leiter von etwa 80 Lehr
kurſen, ſowie als Wanderlehrer tätig, bis er den Ruf als Dozent
für Bienenzucht an die Univerſität Jena erhielt. Nach dem Tode
ſeiner Gattin verheiratete ſich Ludwig im Herbſt 1915 mit der
Schweſter der Verſtorbenen. Er hat acht Söhne, von denen ſieben
Uniform tragen, fünf ſtehen als Kriegsfreiwillige im Felde, die
beiden Jüngſten, Zwillinge, ſind Kadetten. Beim ſiebenten iſt der
Kaiſer, beim achten der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha, Lud-
wigs damaliger Landesherr, Pate, der ihn auch mit der Medaille
für Kunſt und Wiſſenſchaft auszeichnete. Seine Schriften in
Thüringer Mundart ſind in Tauſenden verbreitet, ſeine Theater
ſtücke „Schnozelborn“ J und II wurden über 700 mal aufgeführt.
Augenblicklich arbeitet er an einem neuen Bändchen „Aus der

ugendzeit“, deſſen Erſcheinen ſeine Freunde und Verehrer mi-
pannung entgegenſehen.

Braunſchweig, 5. Juli. (Feuerwehrhilfsdienſt.)
Bei der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr ſind ſeit etwa ſechs Wochen
beſondere Lehrgänge eingerichtet, um ältere Schüler für den
Hilfsdienſt bei der Feuerwehr heranzubilden.

J Aus dem Gerichtsſaal
Wer hat das Oel verwäſſert?

Die Händlerin Johanna B. und ihre Tochter hatten ſich we-
Verfälſchung von Nahrungsmitteln und wegen deren Ver

riebs vor dem Schöffengericht Halle zu verantworten. Sie be-
treiben ein kleines Materialwarengeſchäft und hatten von der
Gemeinde Diemitz, in der ſie wohnen, Nußöl zum Weitervertrieb
erhalten. Als ſich einige Kunden den Reſt des ihnen zuſtehenden
Oeles holten, bemerkte die Tochter, daß Waſſer in der Flaſche war.
Sie behielt in dem einen Falle die Flaſche zurück, um das Oel zu
Unterſuchung weiterzugeben. Jn einem anderen Falle
eine Frau das Oel zurück und wurde gebeten, doch das Oel
Gemeindeverwaltung zu bringen, damit es dort unterſucht
könne. Sie hatten das Oel ſo bekommen. Weil angenommen
wurde, daß die Angeklagten das Waſſer zugeſetzt hätten
ſie ſich in oben angegebener Weiſe verantworten. Sie beſtritten
energiſch ihre Schuld. Waſſer iſt ja auch ein gänzlich ungeeignetes
Verfälſchungsmittel für Oel, da es nach wenigen Minuten beme
werden muß. Oel kann nur unbemerkbar mit ſchlechteren S
Oel verſchnitten werden. Der Direktor der Fettverſorgungsſtelle
für den Saal- Kreis war als Sachverſtändiger erſchienen
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machte intereſſante Mitteilungen über die Oelverteilung. 3
bereits bei zwei anderen Gemeinden vorgekommen, daß Oelſen

Hier wäa
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dungen mit Waſſer aufgefüllt angekommen ſeien.
Fälſchung auf der Bahn vorgenommen worden.
ſeien zwar verbleit, doch verſtünden es geſchickte Leute, die Stövſel
ohne Beſchädigung der Plomben zu entfernen. Der Sachverſtän-
dige gab auch die Möglichkeit zu, daß das Oel ſchon in der Einfüll
ſtelle mit Waſſer verſetzt worden ſein könne. Tas Gericht ſorack
nach eingehender Verhandlung die Angeklagten frei.

Ein Auge ausgeſchoſſen.
Wozu der unſelige Unfug des Schießens

auf der Straße führt, zeigte eine Verhandlung vor der S
mer Halle. Zu verantworten hatten ſich zwei 13jährige Schul
knaben, die mit einem Luftgewehr auf der Straße geſchoſſen h
ten; ſie ſollten ſich dadurch gegen den Korpsbefehl vergangen
haben, der das Waffentragen verbietet. Einer von ihnen mußte
ſich wegen ſchwerer Körperverletzung mittels gefährlichen Werk-
zeugs und wegen dadurch erfolgter Beſchädigung verantworten
Der Schüler Otto M. hatte eine nur ſehr wenig tragfähige Waffe
und lieh ſich von einem Kameraden deſſen Gewehr. Er zielte trotz
Warnung auf ein 12jähriges Mädchen und ſchoß nach ihm: er will
nach den Beinen gezielt haben, traf aber das Auge des Mädchens.
Das verletzte Auge mußte entfernt werden. Bei der Beweisauß
nahme ſtellte es ſich heraus, daß M. eine recht gefährliche Er-
ziehung genoſſen hat. Er durfte nämlich mit ſeiner, wenn auch
ſchlecht tragenden Büchſe nach ſeiner Mutter ſchießen, allerdings
nach den Beinen. Die Mutter erklärte ganz gemächlich: Das hätte
gar nicht weh getan. Durch dieſe in jeder Beziehung recht merk
würdige Erziehung kam dann der Knabe zu jener Lausbüberei,
die ſo üble Folgen hatte. Das Gericht nahm an, daß die Knaben
ſich nicht über das Verbot des Generalkommandos im klaren waren
und ſprach ſie von dieſer Anklage frei. M. wurde der ſchweren
Körperverletzung wegen zu einer Woche Gefängnis verurteilt, ſein
Kamerad freigeſprochen.

Sportnachrichten
Das Sport- und Turnfeſt am 8. Juli

Gebraucht werden an Helfern zum Armeegepäck-
marſch ſoviel Perſonen, daß auf 400 Meter 1 Mann kommt.
Die erſte Strecke für Jugendliche iſt Halle-Trotha-Morl mit
12 Kilometer hin und zurück, und einem Wendepunkt in Morl;
die andere Strecke Halle-Trotha-Beiderſee-Weg nach Lettewitz und
zurück mit 20 Kilometer, und einem Wendepunkt bei Lettewitz.
Die Helfer müſſen eine Stunde vorher um 1 Uhr am Startplatz:
Sportplatz des Fußballklubs von 1896 in Halle, Angerweg 24,
ſämtlich anweſend ſein, erhalten hier nochmals ihre Weiſungen
und eine rote Armbinde. Darauf marſchieren ſie ab nach ihren
angegebenen Stellungen und harren auf ihrem Poſten aus, bis
die letzten Marſchteilnehmer die Stelle paſſiert haben. Es ſoll
aber ſtreng verfahren werden; es wird marſchiert und nicht ge-
laufen. Das Publikum wird gebeten, dem nationalen Vorhaben
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. Zuſammengekommen ſind
bis jetzt 1827,40 Mk., wovon 800 Mk. zu Preiſen verwendet werden.
Die Preiſe ſtehen von Freitag, den 6. Juli ab in dem Geſchäfts-
haus von G. Aßmann, Große Ulrichſtraße, zur Anſicht aus, ſie
beſtehen in Ehrenpreiſen und Kränzen.

Zu dem erſten nationalen Armeegepäckmarſch in
Halle a. S. ſind für Gruppe 1 (Jugend unter 17 Jahre) 54, für
Gruppe 2 Erwachſene über 17 Jahre) 69, für Gruppe 3 (Militär)
36 Nennungen eingegangen. An Meldungen für die leicht-
athletiſchen Wettkämpfe ſind eingegangen 93, dieſe ver-
teilen ſich auf 100-Meter-Laufen: 35 Teilnehmer, 1500-Meter-
Laufen: 35 Teilnehmer, Speerwerfen: 17 Teilnehmer, Hoch-
ſprung: 18 Teilnehmer, Handgranatenweitwerfen: 31 Teilnehmer;
Stafetten ſind gemeldet 42mnal-100-Meter: 8, 3-mal-100-Meter: 9.

Den Abſchluß des Wohltätigkeits-Sportfeſtes bildet ein Fuß
ballwettſpiel der beiden führenden Sportſtädte in Mittel
deutſchland Leipzig und Halle. Beide Städte haben das Beſte auf
geſtellt, was ſie gegenwärtig bieten können; daher iſt ein Ringen
zweier Mannſchaften zu erwarten, an welches verwöhnte Friedens
anſprüche geſtellt werden können. Leiter des Spieles iſt Herr
Schluricke-Magdeburg.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kretbohm, ſämtlich

in Halle.

re

mit Luftgewehren
4 tMV
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Automatischee S Nehrladepistolen
s Pal. 9, 755 und 625, au

sowie Munition in größter Auswahl.

Walter Uhlig,
bepzigerztn. 2.- Halle a. S. Fernruf 947.

Castspiel Iax Valden
mit seiner Gesellschaft.

„Ier Ibaron
Posse von Pordes, Hilo Halter.

Husik v. Walter Lollo,

Blaukelchen:
Dir. Max Walden.

Kasse 10-1 u. 46.

Glühſtrümpfe
billig im Kaufbanus (9770

mag Aue Güte n hl

H. Elkan, Sir

z n

Za der am 7. Juli 1917, 8 h. e. t. stattfindenden

S. G. -Kneipes
fordert alle in Halle anwesenden Corpsestudenten auf

Corps Borussia, 41.

Bahnſperre ab 1.
Da die Eiſenbahnverwaltungen zur Entlaſtung ihrer Linien vom e

e worden ſind, ab 1. Juli er. die Annahme und Beförderung von ſolchen Gütern
olchen Stationen abzulehnen, für welche und nach welchen die Beförderung auf

empfiehlt ſich für ſolche Waſſerladungen und Speditionen

Firma August Mann,
Halle a. S., Ankerſtraße 5,

Spedition, Cagerung, Schiffahrt, Verſicherung.
Jm Beſonderen wird auf den ſchon ſeit ca. 10 Jahren beſtehenden regelmäßigen

SpezialEilSchiffahrtsverkehr Hallee-GBerlin,

und nach ſ
dem Waſſerwege möglich iſt,

wie nach

Magdeburg Stettin den Oſtſeehäfen
und den Schleſiſchen Plätzen uſw.

Expedition nach Berlin jeden Freitag und Reiſedauer ca. 5 Tage.hingewieſen.
Frachtnolierungen werden billigſt geſtellt.

Transportverſicherungen werden bei Auftragserteilung mit übernommen, ebenſo die
An und Abrollung der Güter in Halle a.

Güterannahmeſtelle in Halle a. S. Sirma August Mann,
Ankerſtraße 3, Telephon 58355.

Güterannahmeſtelle in Berlin: Max Schumacher,
Schiffbauerdamm 53, Telephon Norden 1841.

Juli.

(4045

r Wie im Frieden
Kkauſen Sie bei mir noch hente

in nur prima Qualitätenund sehr großer Auswahl.
Reichhaltiges

Lager in Lüster- und Waschjoppen.

Otto Knoll Nachf.
(4113

Christl. Hospiz Dünensehloß.

h 36. r „Rotes Ross“. Tel. 6710.
Jahr in Betriehb.
Alleinsteh. u. Familien Schöner Garten. freundl.

in Hlè Gesellschaftsräume. Vorz.Küche. Kein Getränke-

2Wwang. n en kostenfrei durch d. Hausmutter Eva Quistorp.

u. Futterrübenſamen
in Poſten von 100 Ztr. aufwärts

gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.
Gefällige bemnſterte Angebote mit Angabe der abgebbaren
Menge und des Erntejahres erbeten an (4063

A. Keilho!z, Quedlinburg.
F Gr. Gelegenheitskanf.Sbnellack ein n ſchweres,

auch in den kleinſten Men-

dießenes Herrenzimmer,

gen, zu kaufen geucht.
Emil Göke, Magdeburg

Himmelreichſtr. 13.

Briefmarkensammlung,

chlafzimmereinrichtung,
n verkauft billigFriedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.

nur große, wertvolle, vom San Jagd gewehre
ier zu bohe reiſe d Iagzzft g hu. an die Geſchäfts 41le d. ar eipzigerſtraße

Das ganzeAngenehmste Sommerfrische für

Saloneinrichtungen e rKüchenmöbel
(9763

Gebr. Waffen und

Bad Wien
Sonnabend, den 7. Juli 1917

Solist im Frühkonzert

Großherzoglich Hessischer
Kammermusiker

Cornet à Piston- Virtnuose

Louis Kümmel
aus Darmstadt. (9765

h

hoſenträger
Sehr große Auswahl. [9754

H.SchneeNachtl. Gr. Steinſtr. 84.

Holl. Holzſchuhe

ganz aus Holz,

Die Generalversammlung ve-

findet Montag, den 16. Jull 1917, z 5 Uhr.

im Pflügerhause statt. [4109Tagesordnun1. Geschäftsbericht. Genehmigung der Sang und Entlastung

4 r n 4a es Vorstandes.a) Antrag auf Aenderung des S 14 des Statuts.
b) Wahl des Aufsichtsrats.Antrag betr. Aenderung des S 26 des Statuts.
Geschàftliche Mitteilungen,

S

Jpuſo-Neafe
T l ich abends 8 Uhr:

Iit gr. nSein erZensmädel“
Volksstüei X in 4 Akt. nach Adel

Arronge.

Will
W

Erfolg angenommen

In der Hanuptrolie

Der VorstandDr. Max Hlemminsg. Franz Held.

Brüsseler Treibhaus-

Pfirsiche
Neue Fetttriefenden

Freilich (chlelebeln

S Sonnaben d, den 7. Juli 19n
S Anf. 7 U ihr.
S iphigeni e auf Tauris

Oper von Chr. von Gr
Sonnte ig nachmittag:

Die fün t Frankfurter,

S Abends. De w Bettelstuden

Sinn iiniinnunmnmii

Ende 10 üh

(Sta 'dttheater).

(Sta dittheater). n

aure üurken geräucherten Rhneinlachs
hält bestens empfohlen

Alfrod Bornhardt,
Feinkosthandlung,

Große UlrichsstraBbe 46.
Telephon 6735 u. 4853.

Auswärti ge Cheate

Neues Theater
Mona Liſa.Operetten Theat er: Sounaben
Eva (Das Fab riksmädel).

Schauſpielhaus
Die beſſere Häl fte.

HofTheater: Son nabend:Orpheus in der Unterwelt,

Leipzig.
Sonnabend

Sonnabend

ein nar.

(Biehard PNlemming,

brüderstr. er

V S e
am Harkt, neben

9 Löwen Apotheko e

Anfertigung von
Augengläsern jeder Art.

Militär-Feldstiecher,
Kompasse, Sechrüättzähler,

Reisszeuges,
Baro-

Familien Nachrichren.

Ihre am 30. Juni vollzogene Krieg ys-
trauung zeigen hierdurch an

Alexander HülBße,
Oberleutnant im Feldart.-Regt. 32

Odilie Hülße geb. Brink
Offenbach a. M., Bettinastrasse 1.

C e
S

S

r S

52

D

und Therinometer,Taschenlampéisn. e
Fernruf 5137.

im 20. Lebensjahre.

Thilo Köke,
Augsdorf, Domäne Thalebra,

kenntlich gemachten
Verkaufsstelleſn

J lieber Mann,
drei Söhne

41 Uhr in UIm statt.

Statt besonderer Meldung.
An seinen schweren Verwundungen erlag in der

Nacht vom 2. zum 3. Juli in einem Feldlazarett unser
hoffnungsvoller, guter Sohn, Bruder und Neffe

Fritz Köke,Musketier in einem Infanterie- Regiment

In tiefstem Schmerze
Friedrich Köke u. Fram,

Friedrich Hartmann u. Frau.
5. Juli 1917.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief nach schwerer Krankheit mein

der gute, treusorgende Vater unserer

Max Pficht
Rittmeister a. D. und Führer der Ersatz-Eskadron

Ulanen- Regiment 19
Z. Zt. UIm a. Donau, den 4. Juli 1917.

Käthe Picht geb. Lättich.
Die Einäscherung findet Sonnabend, den 7. Juli, um

(4111

(4117

Kriegs -Lederſtlefel
mit Holzſohlen,

f. Herren, Damen u. Kinder
im Kaufhanus .9769

H. Elkan. Fergiaerſtraße 87.

Bruchleidende
Eine Erlösung fur jeden
jst unser ges. gesch

Spranzband
Ohne Feder. ohne Gummiband. ohne
Scheokelriemen. Verlargeo Sie

gratis Prospekt. Die Erfinder:3 Sprenz. Unterkochen No. 95.,

(Wurttemberg.)

denkbar reichste
empfiehlt

MöbelſabrikHauptmann,
Kl. Vlrichstrate 364 u. b.
Ausserdem weit über

100 Musterzimmer!

Konkurrenzlos dastehend.

Auswahl

Statt jeder besonderen Anzeige.
Auch jüngeren, Uber alles geliebten, treuen Sohn und BruderWiltfried Mever

Unteroffizier und offiziers- Aspirant im Feld-Artillerie-
Regiment Nr. 75, stud. jur.,

Inhaber des Bisernen Kreuzes,
bat das Vaterland gesetordert.

Halle (Saale) und Bonn, den 5. Juli 1917.

Meyer, Universitäts-Kurator

Sigrrid Fitting geb. Meyer
Johs inniterschwester Ursula Meyer
Professor Dr. Hans Fitting.

Mairgot Meyer geb. v. Pommer- Esche

xur Zeit
im Felde
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Reichsſtelle nicht und ſo mu

Beilage zu Vr. 340 der Halleſchen Heitung 7. Juli 1917

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 7. Juli
Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Verkauf von Obſt und Gemüſe
Um beſtehenden Zweifeln zu begegnen, bringen wir unſere

Bekanntmachung vom 7. Juni 1917 in Erinnerung, nach welcher
der Erzeuger bei einem Verkauf von Obſt und Gemüſe an der
Erzeugerſtelle nur den Erzeugerpreis fordern darf. Zu
dieſem Preiſe dürfen nach der Bekanntmachung des Preußiſchen
Landesamts für Gemüſe und Obſt vom 30. Juni 1917 nicht
mehr als zwei Pfund Obſt an eine Perſon an
demſelben Dage abgegeben werden. Der Magiſtrat.

Der Preis für Frühzwiebeln (Steckzwiebeln)
iſt bis zum 14. d. Mts. mit Kraut, von da ab ohne Kraut 20 Pfg.

für das Pfund. chDer Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
beginnt am Sonnabend, den 7. Juli, in der Talamtſchule. Zuge
laſſen zum Einkauf werden die Nummern der neuen Lebensmittel-
ſcheine 1-—5000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg.
abgegeben. Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereit zu halten. Pa-
pier zum Einwickeln iſt mitzubringen.

Lebende Schleie!
Sonnabend und folgende Tage kommen in den einſchlägigen

Geſchäften lebende Schleien zum Verkauf. Die Preiſe ſind dort
durch Plabate erſichtlich gemacht.

Seefiſche
Sonnabend früh treffen in den einſchlägigen Geſchäften nach

ſtehende Seefiſche ein: Schellfiſch (klein) Pfund 80 Pfg., Peter-
mann Pfund 80 Pfg., Kabliau (groß ohne Kopf) Pfund 190 Pfg.
gerwoet ſtehen auch etwas Steinbutt, Torbutt und Seezunge zum
Ver

Warnung
Die in den Bekanntmachungen des Magiſtrats vom 23. und

26. Juni 1917 enthaltenen Vorſchriften über die Kenn zeich
nung der Verkaufspreiſe für Obſt, Gemüſe und
Südfrüchte finden ſeitens der Händler nicht hinreichende
Beachtung. Bei Zuwiderhandlungen werden nunmehr in allen Fällen die GStrafmaß nahmen ge
troffen werden. Wie bereits bekanntgegeben, hat die
Firma Wilhelm Hendrichs, Licht- und Kunſtdruckerei, Große
Ulrichſtraße 11, zweckmäßige Vordrucke für die Kennzeichnung
der Preiſe angefertigt, die gegen Entgelt von 0,90 Mk. für einen
Block dort erhältlich ſind. Die Polizeiverwaltung.

Obſtenteignung
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt wird

in allen Fällen, in denen Obſtverpachtungen zu unver-
nünftig hohen Preiſen erfolgt ſind, von ihren geſetzlichen
Befugniſſen Gebrauch machen und dieſes Obſt zu den Er
zeugerhöchſtpreiſen für öffentliche Awecke enteignen.

Die Reichsſtelle wird da allerdings ſehr viel Arbeit mit der
Nachprüfung aller Obſtpachtverträge haben, oder ſoll die Ent
eignung nur etwa auf Antrag eingeleitet werden Unſeres Er

hätte dieſe Ankündigung, um abſchreckend zu wirken, ge
ſchehen müſſen,
Nach Lage de

ehe die Verpachtungen vorgenommen wurden.
r Sache wird es kaum eine Obſtverpachtung geben,

die nicht um das Drei, Vier und Mehrfache höher im Preiſe
als vor dem Kriege abgeſchloſſen worden wäre. Dieſe alle ihrer
Ankündigung entſprechend zu behandeln, wird der Reichsſtelle
kaum möglich werden. Wie hoch übrigens die Preiſe ſein müſſen,
um als „unvernünftig hoch“ gewertet zu werden, ſagt zudem die

e ß man das weitere abwarten. Aufdie Preiſe auf dem Obſtmarkt übt die Abſicht der Reichsſtelle
ſelbſtverſtändlich keine Wirkunig aus, weil am Ende es ſich doch
nur um vereinzelte Fälle handeln wird.

Die ſiebente Kriegsanleihe
iſt, wie verlautet, im Herbſt dieſes Jahres zu erwarten. Viele
Sparkaſſen geben Kriegsanleihe-Sparbücher aus, auf
die unter vorteilhaften Zinsbedingungen Einzahlungen auf die
nächſte Kriegsanleihe gemacht werden können. Jn Halle iſt dieſe
Einrichtung nicht eingeführt worden, bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ſuchte man bekanntlich den kleinen Sparern durch Ausgabe von
Anteilſcheinen die Zeichnung zur ſechsten Kriegsanleihe zu erleich-
tern. Wer ſich hier rechtzeitig auf ſeine Beteiligung an der neuen
Kriegsanleihe vorbereiten will und das iſt vaterländiſche Pflicht!

dem iſt zu empfehlen. daß er bei einer der hieſigen Sparkaſſen,
der Stadtſparkaſſe oder Kreisſparkaſſe des Saalkreiſes, ſich ein be
ſonderes Sparbuch ausſtellen läßt, deſſen Beträge dann von der
Sparkaſſe verzinſt und nachher für die Zeichnung zur neuen
Kriegsanleihe verwendet werden können. Natürlich kann man
auch auf bereits vorhandene Sparkaſſenbücher einzahlen, um dann
Kriegsanleihe aus den eingezahlten Summen zeichnen zu können.

Die Beſchaffung von Dauerſutter durch die Kommunal-
verbände

Zur Vermehrung der verfügbaren natürlichen Futtermittel
will die Reichsfuttermittelſtelle den Kommunglverbänden Dauer
futter, das duech Dörren, Einſäuern oder auf ähnilche Weiſe aus
Rübenköpfen, Grünfutter und dergl. gewonnen werden koann, ohne
Anrechnung auf die ſchlüſſelmäßig zuſtehenden Mengen belaſſen.
Allerdings müſſen die Rübenköpfe uſw. im Bezirke des Kommunal
verbandes in der eigenen Anlaye oder in ſolchen, die für Lohn
arbeiten, verarbeitet werden. Die Futtermittel dürfen zu ange
meſſenen Preiſen nur unmittelbar an die Tierhalter des eigenen
Vezirks abgegeben werden.

Sofern die Landesfuttermittelſtellen ihre Zuſtimmung gewäh
ren, ſind die vorſtehenden Maßnahmen auch für die zu einem
Kommunalverband gehörenden größeren Gemeinden, insbeſondere
Stadt und Jnduſtriege meinden zuläſſig. Die Belaſſung dieſer
Futtermittel iſt zunächſt nur für die Wirtſchaftsjahre 1917,/13
aufgeſtellt worden.

Im Nutzen der Kommunalverbände und Städte dürfte auch
die Einrichtung eigener Kraftſtrohanlagen liegen. Ob
das ſelbſterzeugte Kraftſtrohfutter, wie im laufenden Wirtſchafts
jahr auch im kommenden bei der Abgabe der ſchlüſſelmäßig zur
Verteilung gelangenden Futtermittel ganz unberückſichtigt bleiben
kann ſteht nicht feſt. Es hängt davon ab, wieviel Futtermittel im
nächſten Winter zur Verfügung ſtehen werden. Auf jeden Fall
wird aber im kommenden Wirtſchaftsjahr nicht verlangt werden,

ß das in eigenen Anlaggen gewonnene Kraftſtroh an die Be
sugevereinigung der deutſchen Landwirte abzugeben iſt.

3. Luthervortrag in der Marktkirche
Am 5. Juli hielt Generalſuperintendent D. GennrichMagdeburg in der Marktkirche den dritten Luthervortrag. Er

ſprach über Luther als den Schöpfer des deutſchen Gottesdienſtes
und Kirchenliedes. Zu Eingang ſang der Stadiſingechor das vor

reformatoriſche „Gott ſei gelobt und gebenebdeit“, dem die zahl
reiche Cemeinde mit der Weihnachtsweiſe „Gelobet ſeiſt Du,Jeſus Chriſt!“ ſtehend antwortete.

Der Redner führte dann folgendes aus: Luther iſt nicht
der erſte geweſen, der deutſche Kirchenlieder gedichtet hat. Auch

ſtammen von ihm nicht die erſten evangeliſchen Kirchenlieder.
Sogar der deutſche Predigtgottesdienſt und die Deutſche Meſſe
ſind z. B. in Baſel, Allſtedt, Nürnberg und anderen Orten früher
eingeführt worden als in Wittenberg und Kurſachſen durch
Luther. Demnach muß er als Schöpfer des evangeliſchen Gottes-
dienſtes, wie des evangeliſchen Kirchenliedes angeſehen werden.
Denn ohne ſeine reformatoriſche Tat ſind weder der eine noch
das andere denkbar. Jm katholiſchen Mittelalter war alles kirch-
liche Weſen wieder zum Kultus im antiken Sinne herab-
geſunken. Heilige Mittelsperſonen, die geweihten Prieſter, voll
zogen in der Meſſe das Opfer als die unblutige Wiederholung
des einmaligen blutigen Opfers Jeſu auf Golgatha. Nur der
Prieſter war kraft ſeiner Weihen imſtande, das Wunder der
Verwandlung von Brot und Wenn in Chriſti Leib und Blut zu
wege zu bringen, und nur er beherrſchte das Ritual, die Formen
dieſer heiligen Handl Sie alle waren die Handelnden im
Gottesdienſte. Die Nichtprieſter, die Laien waren nur Objekte
derſelben. Luther ſtellte die urchriſtliche Aufaſſung des Goktes
dienſtes wieder her. Er ſagte: Nicht wir dienen Gott, ſondern
er dient uns, wenn er uns ſein Wort und Sakrament anbietet.
Wir dienen ihm damit, daß wir die angebotenen Gaben gläubig
hinnehmen, Glauben halten, Liebe üben und im Berufe treu ſind.
Reife Chriſten bedürfen eigentlich keiner beſonderen gottesdienſt-
lichen Veranſtaltung. Doch iſt jeder Chriſt noch unvollkommen
und im Wachstum begriffen, auch bedarf der „große Haufe“ der
Unterweiſung und Leitung. Luther iſt der Gottesdienſt wichtig
als tägliche Uebung in Gottes Wort. Er fordert tägliche Ver
ſammlungen mit Schriftleſung und Auslegung und bezeichnet das
als den gröbſten Mißbrauch der Kirche, daß ſie des göttlichen
Wortes geſchwiegen hat. In der Meſſe ſoll die Gemeinde in der
Erkenntnis und im Genuß der verſöhnenden Gnade Gott dafür
Lob und Dank opfern. Was Gott gibt, iſt die Grundlage deſſen,
was die Gemeinde tut. Unſer Herr redet zu uns durch ſern
Wort und wir gritworten ihm mit Gebet und Lied.

Luther hat lange mit der Einführung der neuen Ordnung
gezögert, ſodaß manche ihm Gleichgiltigkeit gegen dieſe Dinge
vorgeworfen haben. Er aber wollte nichts ſelber machen, keinen
neuen Zwang für den alten ſetzen. Alles ſollte ſich aus dem neuen
Glaubensleben heraus entwickeln. Die Schwachen und Lang
ſamen die am Hergebrachten hingen, ſollten geſchont, den
Schwarmgeiſtern, die die neue Form für das wichtigſte hielen,
Trotz geboten werden. Auch wünſchte er der deutſchen Meſſe
eine „rechte deutſche Art“ zu geben. Alſo nicht gleichgiltig, aber
mit großer evangeliſcher Freiheit behandelte er diefe Angelegen-
heit. Die neue Gottesdienſtordnung vom 29. Oktober 1525 ſollte
nicht bindendes Geſetz ſein, man ſollte ſie nach Gefallen brauchen
und im Falle des Mißbrauchs abtun. Freilich empfiehlt er für
größere Verwaltungsbezirke (Herrſchaften) eine einheitliche
Regelung. Luther wollte nicht ein neues ſchaffen von Grund
aus, ſondern das Vorhandene reinigen von allem Mißbrauch.
Darum hat er die alten Kirchengeſänge beibehalten und nur ihre
Texte verdeutſcht und ſo für die Gemeinde ſingbar gemacht. So
gar die alten lateiniſchen Hymnen hat er weiter ſingen laſſen, aber
nicht von einem Prieſterchor, ſondern von dem Teile der Ge
meinde, der kürſtleriſch dazu befähigt war. Er hat die Gemeinde
wieder in ihre gottesdienſtlichen Rechte eingeſetzt. War doch im
Mittelalter nicht nur das Leſen der Schrift dem Nichtgeiſtlichen
im Go'tesdienſte verboten, ſondern auch der Geſang. Nur das
„Kyrie eleiſon“ war ihnen zu ſingen erlaubt. Nun verſteht man
die Wirkung des Lutherliedes, des evangeliſchen Chorals, durch
den die Gemeinde anbetend und handelnd am Gottesdienſte teil
nhmen konnte. Ein Strom neuer Lieder ergoß ſich ins kirchliche
Leben. Und ohne Lied iſt uns ein Gottesdienſt nicht mehr denk-
bar. Gleichzeitig (1524) entſtanden auch die erſten Geſangbücher,
das „Achtliederbuch“', die beiden Emhiridien und ſchon früher
das „geiſtliche Geſangbüchlein“ mit mehrſtimmigem No'enſatz
vom kurfürſtl. Hofkapellmeiſter Joh. Walther in Torgau. Daren
fanden ſich Ueberſetzungen alter Kirchenlieder, Pſalmen-Ueber-
tragungen, einige Neudichtungen von Zeitgenoſſ en, vor allem aber
eine große Anzahl von freien Dichtungen Luthers. Obwohl
Lufher uns als gottbegnadeter Sänger erſcheint, hat er von ſeinen
Licdern immer gering gedacht und ſein Liedbedürfnis am Pſalter
befriedigt. Man glaubt in den Liedern der Reformationsgzeit nur
den Niederſchlag der Kirchenlehre zu ſehen. Doch ſpiegelt ſich in
ihnen das perſönliche Glaubens leben ihrer Sänger wieder, ſie
ſind entſprungen aus der perſönlichen Erfahrung der objektiven
Heilstatſachen. Sie ſind Vorbilder des Gemeindeliedes. was
damals Luther erfahren, darf die Gemeinde heute noch erleben,
nämlich: „Wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch Leben und
Seligkeit.“ Alle Stände ſangen Luthers Lieder, denn ſie ſind der
deutſchen Sarngesart entſprungen, alſo ſo recht aufs Singen an
gelegt. Und es iſt eine Verſündigung am Luther- und Refor-
mationsgeiſt, wenn dieſe Lieder nicht nach den ihnen eigentüm-
lichen Weiſen geſungen werden. Sie ſind uns zwar vielfach nicht
mehr geläufig und durch leichter ins Gehör fallende Sariges-
weiſen verdrängt worden. Das zeugt von ſchwindendem muſi-
kaliſchen Geſchmack und abnehmender Frömmigkeit Zu Luthers
Liedern mit ihren kernigen r manmnhaften Weiſen möge das
Reformationsjubeljahr zurückführen. ßNoch einmal ſang der Chor das trutzige „Wär Gott nicht mit
uns 'dieſe Zeit“ und die Gemeinde ſchloß ſingerrd mit der
Lutherſchen Friedensbitte „Verleib uns Frieden gnädiglich
Nach den Sommerferien wird die Reihe der Vorträge for' geſetzt
werden. Vorausſichtlich wird Prof. D. Haußleiter-Greifs-
wald über Luthers Katechismen ſprechen.

Perſonalveränderungen im Bezirke des Königlichen Ober-
bergamts zu Halle a. d. S.

Beim Oberbergamte wurde, wie bereits mitgeteilt, dem Berg-
bauptmann Scharf der Charakter als Wirklicher Gebeimer
Oberbergrat mit dem Range der Räte erſter Klaſſe ſowie das
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen. Letzteres Kreuz wurde
ferner folgenden Bamten des Oberberzamts verliehen: dem
Oberbergrat Sattig, den Rechnung?räten Wuthenau,
Müller, Tießler und Bach, dem KHunzleiinſpektor Lü cke,
dem Zeichner Siebecke und dem Botenmeiſter Schuſter-
Den ſtellvertretenden Bergrevierbeamkten Berginſpektoren Zie-
barth in Halberſtadt und Schantz in Tottbus. ſowie den Berg-
inſpekoren Horn bei der Königlichen Berginſpektion in Staßfurt
und Dr. Se iffert im Bergrevier Magdeburg iſt der Charakter
als Bergrat mit dem perſönlichen Range der Räte vierter Hlaſſe
verliehen worden. Die Bergaſſeſſoren Thiel beim Oberberg-
amte, Baeumler beim Königlichen Salzamt in Schönebeck ind
Kneuſe veim Bergrevier Eisleben ſind zu Berginſpektoren er
nannt. Der Baurat Wedding wurde von der Königlichen Berg-
inſpektion zu Bleicherode an die Königliche Bergwerksdirektioert zu
Saavrbrücken, der Schichtmeiſier Ernſt Müller von der König-
lichen Berginſpektion in Staßfurt an das Hüttenamt zu Oker und
der Oberſteiger Gogert von derſelben Berginſvektion an das
Salzamt in Schönebeck verſetzt. Bei letzterer Werksverwaltung
wurde der Fahrſteiger Bauer zum Oberſteiger und bei der Berg
inſvektion Staßfurt der Militäramvärter Kle mm zum Schicht
meiſter ernannt. Den BergrevierBureguaſſiſtenten Herig in
Cottbus und Körner in Nordhauſen iſt der Titel „Bergrevier-
ſekretär“ beigelegt worden; letzterer erhielt das Verdienſtkreuz für
Hrieg-bilfe. Den Tod für das Vaterland ſtarben die Bergreferen-
dare Fügner und Dahlhaus und der Bergbaubefliſſene
Mittenzwey. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem
Schicht meiſter Do ſch und dem Oberſteiger Gräber bei

Königlichen Berginſpektion in Bleicherode verliehen.
der auch beſtanden hat Frl. M

Halleſcher Beamtenausſchuß
Der Halleſche Beamtenausſchuß hielt eine ſehr gut beſuchte

Sitzung ab. Der Vorſitzende gab u. a. auch die Antwort des
Staatsſekretärs des Reichspoſtamtes bekannt, die an ihn auf
ſeine Eingabe ergangen iſt. Darnach haben die Reichsverwal-
tungen ſich dem Standpunkt der Staatsverwaltung nicht ange
chloſſen, den Beamten eine Ausgleichsnachzahlung bei den

iegsbeihilfen zu zahlen. Auch der weitere Vorſchlag des Herrn
Delius, die Beträge auf die Unterſtützungsmittel zu übernehmen,
wurde wegen zu ſtarker Belaſtung derſelben lehnt. DieReichsbeamten nd alſo ſchlechter bedacht worden als die Staats

beamten. Der Vorſitzende meinte, an anderer Stelle werde ſich
wohl noch Gelegenheit bieten, die Sache zu beleuchten. Die Ein-
gabe der ſtädtiſchen Beamten, Wohnungsgeld betreffend, habe
vom Magiſtrat ſcharfe Ablehnung erfahren, das wurde bedauert.
Der Vorſitzende betonte, daß die ſtädtiſchen Beamten bei ihren
Beſtrebunigen der ſtärkſten Unterſtützung des Ausſchuſſes ſicher
ſein könnten. All gemeines Befremden erregte die
Mitteilung, daß den Lehrern die Teuerungs-
ulagen immer noch nicht gezahlt ſind. Der Vor-ſende betonte demgegenüber das einmütige Vorgehen des Ab-

geordnetenhauſes. Schuld an dem Mißſtande ſei die unglückliche
Zwitterſtellung der Lehrerſchaft und die daraus ſich ergebenden,
nicht für möglich gehaltenen Schwierigkeiten. Der Schatzmeiſter
berichtete über die eingegangenen Spenden. Weitere Mittel für
die in den hieſigen Lazaretten untergebrachten Krieger ſind ſehr
erwünſcht. Zur Ernährungsfrage ging der Vorſitzende
kurz auf die Eingabe des Beamtenausſchuſſes an die ſtädtiſchen
Körperſchaften ein, die als Material überwieſen iſt. Jn einigen
Punkten wäre den Anregungen nun entſprochen worden. Bei
dieſer Gelegenheit ſtelle er gern feſt, daß die Verſorgung der
Bevölkerung mit Kartoffeln und mit den Ausgleichsmitteln durch
die Stadt tadellos durchgeführt ſei. Die anderen Groß und
Jnduſtrieſtädte ſtänden hier teilweiſe viel ſchlechter da. Er ſei
der letzte, der nicht das Gute voll würdige, aber das ſchließe nicht
aus, daß dort, wo Kritik nötig ſei, ſie geübt werden müſſe.
werde ſeine Stimme immer erheben, wenn er es erſprießlich für
die Bevölkerung halte. Es habe ſich ja auch gezeigt, daß durch
öffentliche Kritik manche Beſſerung erzielt worden ſei. Er hoffe
daher auch fernerhin auf die Unterſtützung des Ausſchuſſes. Die
Stellen, denen Anregungen unterbreitet würden, ſollten ſich end
lich einmal von der übertriebenen Empfindlichkeit frei machen.
Die Perſonen ſcheiden völlig aus, hier handele es ſich nur um die
Sache. Schließlich ſollte man dankbar ſein, wenn auf Verbeſſe
rungen aufmerkſam gemacht würde. Die Veröffentlichung der
Preisprüfungsſtelle zerpflückte Redner in ihren Einzelheiten und
ſtellte unter einmütigem Beifall feſt, daß von der geübten Kritik
nichts zurück zunehmen ſei. Die Höchſtpreispolitik in der Ge
müſe- und Obſtverſorgung ſei ein Schlag ins Waſſer. Den
Magiſtrat treffe dabei ſelbſtverſtändlich keine Schuld. Er habe
ſein Möglichſtes getan. Verantwortlich wären die anderen
Stellen. Die ganze Höchſtpreisfeſtſetzung ſtehe einfach wie
meiſtens nur auf dem Papier. Die Ueberbietungen Leipzigs
und anderer Städte müßten unterbunden werden, da ſeien Ver-
einbarungen wohl möglich. Hinſichtlich der Obſt- und Gemüſe-
beſchaffung war die Stadt beſtrebt, durch Lieferungsverträge vor
e Von den ehrenamtlich tätigen Herren ſei Aner-
ennenswertes geleiſtet worden. Bei den Obſtverpachtungen

hätte die Behörde unbedingt eingreifen müſſen, durch ſachver-
ſtändige Abſchätzungen konnten die Pachtpreiſe feſtgeſetzt werden.
Das Vorgehen der Firma Gebr. Moſt ſei in der Stadt vielfach
verurteilt worden. Er nehme keinen Anſtand, der Firma An
erkennung zu zollen, daß ſie der Halleſchen Bevölkerung große
Mengen erſtklaſſiger Kirſchen unter dem Höchſtpreiſe abgebe. Die
Vorkehrungen des Reiches für die Getreide- und Kartoffelverſor-
gung ſeien begrüßenswert. Den Härten bei den Erzeugern
ſteht das Gefühl der Sicherheit des Durchhaltens gegenüber. Die
Herabſetzung der Fleiſchmenge in unſerer Provinz ſei
durchaus richtig. Man werde in den nächſten Wochen weiter
gehen müſſen, denn die Viehbeſtände bedürfen im Hinblick auf
Fett, Milch und eine geregelte Fleiſchverſorgung der Schonung,
ſobald das irgend möglich iſt. Ganz beſonders ernſt müſſe die
Kohlenfrage behandelt werden. Seiner Meinung nach ſei
ſie mindeſtens ebenſo wichtig wie die Ernährungsfrage. Deshalb
müſſe unter allen Umſtänden für einigermaßen ausreichende
Vorräte der Haushaltungen alles aufgeboten werden. Ob hier
die ſtädtiſchen Maßnahmen ausreichen werden, werde man in der
nächſten Sitzung unterſuchen müſſen. Die Frage ſei eine
Stagatsfrage. Von hier aus ſind die Hebel anzuſetzen. Redner
ſchloß mit einem Aufruf, daß jetzt keine Kleinmütigkeit auf
kommen dürfe. Die Entbehrungen müſſen getragen werden, ſo
ſchwer das auch ſei. An die Ausführungen ſchloß ſich eine gus-
gedefete Ausſprache. Alle Redner waren ſich darüber einig, daß
der Veröffentlichung der Preisprüfungsſtelle entgegengetreten
werden müſſe. Jhr Ton ſei alles weniger als ſachlich. Herr
Balke erklärte, daß er den ausgezeichneten Ausführungen des
Vorſitzenden nichts hinzuzufügen habe. Auch er erkenne mit
dieſem die mancherlei Erfolge auf dem Gebiete der Lebensmittel-
verſorgung an, doch das beſchränke das Recht der Kritik nicht.
Jede Stelle müſſe ſich eine ſolche gefallen laſſen. Kein Menſch
und beſonders keine Behörde ſei vollkommecnn. Ein Redner wies
auf den Uebelſtand beim Fleiſchbezug hin. Man ſei gezwungen,
die ſtädtiſche Leberwurſt zu nehmen, die nach zwei Tagen völlig
ungenießbar ſei. Wenn diejenigen, welche die Wurſt herſtellen
ließen, ſie auch eſſen müßten, hätten wir längſt andere Wurſt.
Warum räuchert man die Wurſt nicht an? Der Eierverkauf, ſo
führte ein anderer Redner aus, habe gezeigt, daß man für
32 Pfg. vielfach gengu dieſelben kleinen Eier zum Teil noch
kleiner als für 28 Pfa. bekommen habe, trotzdem in den hie-
ſigen Zeitungen auf die Größe der Eier beſonders hingewieſen
wurde. Es wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, in den hieſigen
Zeitungen eine Entgranung auf die Anuslaſſung der Preis-
prüfungsſtelle zu ver öffentlichen. Einige Herren verbreiteten ſich
zum Schluß noch über die Kohlenfragge und wünſchten, daß ſogleich
eine gewiſſe Vorarbeit geleiſtet würde. Dargufhin wurde Herr
Balke beauftragt, ſich mit dem Leiter der Kohlenſtelle in Ver
bindung zu ſetzen und dem Vorſtande über ſeine Bemühungen zu
berichten.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz etweiter Klaſſe erhielten: Unteroffigier

Ludwig Pfeiffer, Sohn des Poſtſekretärs Ludwig Pfeiffer,
Wörmlitzerſtraße 77; Sergeant Walter Tuchſcherer, Mande-
batrger Straße 52; Artilleriſt Giebel, Stieffohn des Bergmanns
Eckſein aus Nietleben, von dem ſchon drei Söhne dieſelbe Aus
zeichmung tragen.

Ordensverſeihnung. Dem Oberſekretär Walther und
dem Zollſekretär Jahn in Halle wurde der Königliche Kronen-
orden vierter Klaſſe verliehen.

Das BVerdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem Vißzefeld
webel Berndt im 18. Landſt.Jnf.-Erſ.-Batl. IV„-81, Halle,
verliehen.

Charakterverleihungen. Der „Reichs- und Staats
anzeiger“ meldet amtlich, daß dem ordentlichen Profeſſor in der
Theologiſchen Fakultät der Univerſität Halle- Wittenberg D. von
Dobſſchütz der Charakter als Geheimer Konſiſtorialrat und
dem Univerſitätsſekretär unſerer Univerſität Böſche de
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden iſt.

Turnlehrerinnenprüfung. Es ſei noch nachgetragen, daß
inna Herold Helfta b. Eisleben.



Berkehreverein Halle a. d. S. Am 5. Juli dagte der Ge
ſamtausſchuß, der ſich durch eine größere Anzahl von Herren
aus Handel, Gewerbe, und verſchiedenen Körper

ten verſtärkt hat, im „Preußenhof“, Delitzſcher Straße.
tbaurat Lammers, der Vorſitzende, widmete nach der

h der Sitzungsteilnehmer dem verſtorbenen Ausfchuß
mikgliede Alex Michel warme Worte des Gedenkens. Der Bund
deutſcher Verkehrsvereine will ein Bilderarchiv aus Deutſchlands
Städten mit Fremdenverkehr anlegen, um hierdurch für die
Stärkung des Verkehrs zu werben, und F wird auch der Ver
kehrsverein Halle aus reichen Biledrbeſtänden Stücke, die
die bauliche und landſchaftliche Schönheit unſerer Heimatſtadt
ins beſte Licht ſtellen, dem Bilderarchiv beiſteuern. Die Aus
wahl trifft der Vorſtand. Oberſekretär Schachtz abel machte
Mitteilung von einem Schreiben des Bild und Filmamtes
Berlin, in dem um Lie g von Bildern und Druckſchriften
t Bulgarien geworben wird. Auch dieſem Erſuchen ſoll nach

öglichkeit entſprochen werden. Erörtert wurde ſodann die
Frage der i e Die zuſtändige Stellehat, um den Lebensmittelbedarf von Mai bis Oktober ſicherzu
ſtellen, angefragt, wieviel Fremde in den Jahren 1915 und 1916
ſieben Tage und länger in Halle gewohnt haben und aus welchen
Bundesſtaaten ſie gekommen waren. Da Feſtſtellungen hierüber
nachträglich ſehr ſchwer getroffen werden können, erbot ſich der
Vorſitzende des Gaſtwirtsvereins, Herr Käppel, durch ſchriftliche
Rundfrage bei ſeinen Mitgliedern die Unterlagen zu beſchaffen,
falls für nächſtes Jahr wieder eine ſolche Anfrage kommt. An
gegeben worden iſt der fraglichen Stelle, daß 1915 rund 6000,
1916 rund 6500 Fremde in Halle gewohnt haben. Es ſoll auch
ermittelt werden, wieviel Fremdenbetten in Halle vorhanden ſind.

Der Bund der Verkehrsvereine hat in einer Eingabe bei der
oberſten Eiſenbahnbehörde um Freilaſſung der Vororte großer
und mittlerer Städte von der Perſonentariferhöhung und um
Einführung von Wochenendkarten, ſowie um Wiedereinführung
von Geſellſchafts fahrten und Ferienſonder-
zü gen zu ermäßigten Preiſen, insbeſondere nach den deutſchen
Mittelgebirgen, gebeten. Der Verkehrsverein Halle ſpricht hierzu
den Wunſch aus, daß Halle weſentlich beſſer als bisher mit
Eonntagsfahrkarten bedacht werden möchte. Anläßlich eines
Leipziger Angebots zur Anfertigung von Federzeichnungen für
Werbezwecke beſchloß der Ausſchuß, dieſe Angelegenheit im Auge
zu behalten und gegebenenfalls hieſige Künſtler mit dieſer Auf-
gabe zu betrauen. Kunfſthändler Tauſch erklärte ſich liebens-
würdigerweiſe auch zur Schenkung von drei künſtleriſch wert
vollen Stichen mit dem Marktplatz bereit. Eine bemerkens-
werte Ausſprache rief ein Aufſatz hervor, in dem Stimmung für
eine Ausſchmückung des Bahnhofsvorplatzes durch
künſtleriſch wirkende Ueberdachungen an den Seiten uſw. ge
macht worden iſt. Ganz abgeſehen davon, daß die Entſcheidung
hierüber der Eiſenbahnbehörde zuſteht, ſtellen ſich der Aus
ührung des Gedankens infolge notwendiger Gleisverlegung der
traßenbahnen und aus anderen Gründen, die mit einer mög

lichen Veränderung des Bahnhofes zuſammenhängen aus der
Verſammlung heraus wurde zur Entlaſtung des Verkehrs auf
der Delitzſcher Straße, wo Güter- und Perſonenverkehr zu
ſammenlaufen, noch eine andere Zugangsſtelle zum Güterbahn
hofe, aber auch zum Perſonenbahnhofe, hier vom früheren
Thüringer Bahnhof aus, gewünſcht erhebliche Hinderniſſe
entgegen. Von der weiteren Verfolgung jenes Gedankens wurde
daher zunächſt Abſtand genommen, doch will man ſich um An-
fertigung einer ſchönen Skizze, die die Ausſchmückung des Bahn
hofsvorplatzes zum Gegenſtande hat, bemühen. Es wurde zur
Ausdehnung des bargeldloſen Verkehrs im Reiſeverkehr die Be
nutzung von Poſtkreditbriefen empfohlen, über die wir
in nächſter Nummer noch ſprechen werden. Zur Beratung
über eine Auskunftsſtelle der deutſchen Verkehrsvereine wurden
Kaufmann Bieler und Oberſekretär Schachtzabel nach Leipzig
abgeordnet. Jm weiteren Verfolg einer Anregung ſollen den
Armeezeitungen Bilder von Halle zur Veröffentlichung zur Ver-
fügung geſtellt werden. Schließlich wurde noch auf eine Anfrage
mitgeteilt, daß bauliche Ausführungen zur Er
weiterung unſeres Straßenbahnnettzes jetzt nicht
gemacht werden können, daß aber nach Fertigſtellung der im
Drucke befindlichen Umſteigekarten der Umſteigeverkehr
alsbald an einer großen Zahl von Stellen bewirkt werden wird.
Werin ſich im Straßenbahnverkehr auch eine Ueberfüllung der
Wagen bemerkbar macht, ſo iſt hier doch der Betrieb der Straßen
bahnen noch immer beſſer, als in vielen anderen Großſtädten.
Lebhaft gewünſcht wurde die Einführung don Monats und

Jahreskarten. r.Staatliche Arbeiterfürſorge, ein Stück Sozialpolitik,
Hierüber ſprach am Mittwoch in der Monatsverſammlung des
All deutſchen Verbandes der Vorſitzende der Deutſch
völkiſchen Partei, Ortsgruppe Halle, Eiſenbahnbetriebsſekretär
Hanſen. Auf das Gründungsfieber der Jahre nach dem Frank
furter Frieden folgte ein ſo heftiger Rückſchlag im Wirtſchafts
leben der arbeitenden Klaſſen, daß laut und lauter der Ruf nach
Stagtshilfe erſcholl. Er fand bei der Regierung Gehör, bei den
liberalen Parteien zunächſt Widerſtand, denn ſie wollten damals
vom Stagtsſoziglismus nichts wiſſen. Das Zentrum war vom
Standpunkte praktiſchen Chriſtentums im Grunde für eine durch
greifende Sozialreform, befürchtete jedoch von einer Arbefter
ſchutzgeſezgebung mit Staatshilfe und unter ſtaatlicher Aufſicht
ein Schwinden des parlamentariſchen Einfluſſes auf die Regierung
und eine ihm unerwünſchte Stärkung der Reichsgewalt. Die
Regierung aber wendete ſich mit einem warmherzigen Aufruf an
das Land. Es war die denkwürdige Allerhöchſte Botſchaft vom
17. November 1881. Sie verkündete den geſetzlichen An-
ſpruch der wirtſchaftlich Schwachen guf ſtaatlichen Schutz und
ſtaatliche Hilfe gegen die Folgen von Krankheit, Unfällen, Alter
und Jnvalidität. Die Botſchaft fand begeiſterten Widerhall und
ſchuf bei den Reichstagswahlen von 1881 und 1884 eine feſte ſozial
reformeriſche Regierungsmehrheit aus Konſervativen, National-
liberalen und Zentrum. Die erſten beiden errangen zuſammen
rund 160 Sitze, aber auch das Zentrum verſtärkte ſich und wurde
ſeitdem zur „regierenden Partei des Reichstages. Die neue
konſervatibultromontane Mehrheit des Landtages ge
nehmigte gleichzeitig gegen den heftigen Widerſtand der Frei-
ſinnigen die großartigen geſetzgeberiſchen Pläne Mahbachs und
Bismarcks zur Verſtaatlichung aller größeren
Privgateiſenbahnen Preußen s und ſchuf damit wenig-
ſtens in Preußen eine dauernde ſichere Grundhage der Finanzen.
Der Reichstag verabſchiedete nacheinander gemäß dem Grundſatze
des ſtaatlichen Verſicherungszwanges die Geſetze über
die Krankenverſicherung (1883, 1885 und 1886), Umfallverſicherung
(1884, 1885) und als Krönung des Werkes das Geſetz über die
Akters- und Jnvalidenverſicherung der Arbeiter. Beſonders das
letzte war von tief einſchneidender Wirkung in alle Verbältniſſe,
denn es führte 12 Millionen Arhbeitnehmer unter ſeine Zwangs-
vorſchriften. Nach einer kurzen Schilderung der wichtigſten Be-
ſtimmungen dieſer Geſetze und ihrer Wohltaten be handelte der
Vortvragende die darüber weit hinausgehende Fürſorge insbeſon-
dere der Staatseiſenbahnverwaltung ſeit jenen Tagen für ihre
Arbeiter. Wir heben hervor: Eine Krankenhilfe für 26 ftatt
13 Wochen erſt die neue Reichsverſicherungsordnung von 1911
bringt allen deutſchen Arbeitnehmern dieſe halbjährliche
Krankenunterſtützung die Einrichtung der Eiſenbahn- Verbands
krankenkaſſe zur Verhütung jedes nennenswerten Lohnausfalls
öm Krankheitsfalle und namentlich die Bedeubung der Abteilung B
der Eiſenbahnarbeiter-Penſtonskaſſe für alle ſtändigen, d. ſ. die
über ein Jahr bei der Verwaltung beſchäftigten Mitglieder: Zu-
ſarenten zur Jnvalidenrente, Witwen- und Waiſenzuſatzrenten
u. a. Mit Recht ſchrieb die Deutſche Zeitung“ kürzlich, daß die
Aweiter der preußtiſch-heſſiſchen Eiſenbghngemeinſchaft, der
Beamtenſtellung immer näher kämen. Der Redner erläuterte dies
u. a. durch die Angabe, daß im Laufe der Jahre zehntauſende von
kleinen Beamtenſtellen in Preußen ehemaligen Eiſenbahn Hand
werkern und Arbeitern erſchloſſen worden ſeien. zugleich ein

r koſtſpieliges, aber bewährtes Mittel zur Verhütung gefähr-wer Ausſtände. Stetigkeit und TatkraftDank ſolcher Fürſorge.

der Verwaltung verfügen die Eiſenbahnen heute über einen zu
friedenen, zuverläſſigen und treuen Stamm von Arbeitern. Die

bis zum Kriege ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen der Sozialdemo
kratie wurden dadurch an wichtigſter Stelle wenn nicht überwun
den, ſo doch wirkſam niedergehalten. Nach einer Würdigung der
Oſterbotſchaft des Kaiſers für die arbeitenden Klaſſen ſchloß der

Redner unter lebhaftem Beifall. rh.Erholungsurlaub für Angeſtellte. Der Kaufmänniſche
Verein von 1858 in Hamburg richtet den dringenden Mahnruf an
die deutſchen Geſchäftsherren in Handel, Gewerbe und Jnduſtrie,
den Angeſtellten in dieſem Jahre einen Erholungsurlaub zu ge
währen. Mit doppeltem Eifer und friſcher Kraft würden die An
geſtellten dieſes Entgegenkommen lohnen und das Verſäumte

n.
„Eine überraſchende Botſchaft“ lautet der Gegenſtand,

über welchen Herr E. Dönitz am Sonntag abend 835 Uhr im
Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5, einen Evangeliſations
vortvag halten wird. Zutritt frei.

Armeegepäckmarſch am 8. Juli der hieſigen Turn und
Sportvereine. den Schaufenſtern der Firma Aßmann,
Große Ulrichſtraße, iſt die große Zahl der Ehrenpreiſe für das
Piehe t attgfetts-Sportfe e am nächſten Sonntag aus
g

Beim Gondeln ins Waſſer gefallen ſind am Donnerstag
abend auf der Saale oberhalb der Peißnitz zwei junge Mädchen.
Beim Wechſeln der Plätze im Fahrzeug kippte die Gondel um und
beide Jnſaſſen ſtürzten in den Strom. Nur durch ſchnelle Hilfe
herbeieilender Perſonen wurden ſie vor dem Tode des Er
trinkens gerettet. Pudelnaß mußten ſie den Heimweg antreten.

alleſche Tageschronik. Jn der Brachwitzer Straße
ſtürzte ein vor einen Laſtwagen geſpaneites Pferd und
mußte durch die Feuerwehr aufgehoben werden. Als es ſpäter
nochmals in der Trothaer Straße zu Fall kam, mußte die Wehr
abermals zur Hilfeleiſtung herbeigerufen werden. Ein in der
Hollyſtraße geſtürztes Pferd, das ſogleich verendete, wurde
der Abdeckerei zugeführt. Jnfolge Funkenflugs geriet der
Balken und Bretterbelag eines Trockendaches in der Poſtſtraße
in Brand. Die Feuerwehr beſeitigte das Feuer in kurzer

eit. Es entſtand nur geringer Schaden. Jn der Merſeburger
Straße ſtieß ein Motorwagen der Stadtbahn gegen ein
in gleicher Richtung fahrendes leeres Laſtgeſchirr, wodurch
der Laſtwagen leicht beſchädigt wurde. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt. Eine Straßenkehrerin wurde in der Trothaer
Straße von einem Stadtbahnwagen an gefahren und umge
ſtoßen. Sie erlitt eine Kopfverletzung und blieb beſinnungslos
liegen. Die Verletzte wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
nach dem Diakoniſſenhauſe geſchafft, ſie ver ſtarb. Wen die
Schuld an dem Vorfalle trifft, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.
n der vergangenen Nacht wurden zwei Männer, die gefüllte
Säcke bei ſich trugen, durch einen Polizeibeamten angehalten.
Während der eine Mann die Flucht ergriff, konnte der andere
der Wache zugeführt werden. Es ſtellte ſich heraus, daß beide
Männer eine größere Menge Erbſen geſtohlen hatten.
Bei dem entwichenen Manne wurden die Erbſen in deſſen Woh
nung vorgefunden und ſichergeſtellt.

Gemeindevertreterſitzung in Diemitz
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung wurde vom Vor-

ſitzenden mit verſchiedenen Mitteilungen eröffnet, u. a. auch über
die von der Stadt Halle ohne Mitwirkung der Vororte durch Zu
billigung einer beſonderen Prämie bewirkte Erhöhung der Preiſe
für Milch. Die ſich daran anſchließende Ausſprache führte auf
Antrag des Gemeindevertreterz Merz zu dem Beſchluß, wegen
der Maßnahmen der Stadt Halle höheren Orts vorſtellig zu
werden. Sodann erklärte die Gemeindevertretung ihr Ein
verſtändnis mit einer anderweiten Feſtſetzung der Straßen und
Baufluchtlinien für einen Teil der Straßen in dem Gelände
zwiſchen der Berliner Straße, der Werderſtraße ſowie der Turm
ſtraße, urd weiter mit der Uebertragung der Hausinſtallations-
asbeiten für die noch rückſtändigen Hausinſtallationen der Waſſer-
leitung an den Unternehmer Lücke. Der Antrag des Oebſters
Stoye wegen Ueberlaſſung von Gemeindeland wurde abgelehnt,
und die Vorlage wegen Einfriedigung des Platzes vor dem Ge
meindehauſe vertagt. Das vormals Krebs'ſche, ingwiſchen von
der Gemeinde erworbene Gelände ſoll vom 1. November d. Js.
ab kleingartenmäßig ebenſo verpachtet werden, wie es mit dem
Gelände an der Wilhelm-Berndt-Straße geſchehen iſt und unter
denſelben Bedingungen. Ein Antrag auf Neubefeſtigung des
Reideburger Weges fand keine Mehrheit. Weiter beſchloß die
Gemeindevertretung, ihren Beſchluß vom 25. Mai 1916 aufzu-
heben und insbeſondere die Zahlung von laufenden Teuerungs-
beihilfen an die Lehrer abzulehnen mit dem Zuſatz, daß die biz
zum 1. April 1917 gezahlten Beihilfen als einmalige Kriegs-
teuerungszulagen der Lehrer anzuſehen ſind. Mit der von der
Eiſenbahn beantvagten etwas veränderten Führung des Birk-
hähnweges zwiſchen der Berliner Straße und der Magdeburger
Eiſenbahn erklärte ſich die Gemeindevertretung mit eirrigen Vor
behalten grundſätzlich einverſtanden. Zum Schluß der kffent-
lichen Sitzung ermächtigte die Gemeirdevertretung den Ge-
meindevorſteher zu Verhandlungen wegen Beſchaffung von
weiteren Lagerräumen für den Lebensmittelverkauf. Es folgte
eine nichtöffentliche Sitzung.

Vereins-Anzefger
Verein ehem. 10er Huſaren von Halle (S.) und Umgegend. Am

8. Juli, nachmittags 4 Uhr, Hauptverſammlung im „Goldenen
Schiffchen“.

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtr. 29. Sonntag:' Be
ſichtigung des Zoologiſchen Jnſtituts. Treffpunikt 344 Uhr
auf dem Domplatz. Abends 8 Uhr Vortrag von Herrn
Lehrer F. Sommer über: „Wie müſſen die Daheimgebliebenen
zum Siege beitragen Jeder junge Mann willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Freitag kommt „Das Dreimäderlhaus“ zur Auf-
führung. Am Sonnabend findet die erſte Wiederholung von
Glucks „Jphigenie auf Tauris“ ſtatt. Bei gutem Wetter
wird die Vorſtellung in den Freilichtſpielen auf der Peißnitz
gegeben, bei ungünſtiger Witterung im Siadttheater. Begrin
der Aufführung in beiden Fällen 726 Uhr. Der Sonntag-Spiel-
plan ſieht für 7324 Uhr abends die Erſtaufführung der Millöcker-
ſchen Operette Der Bettelſtudent“ vor, nachmittags
314 Uhr wird als Fremdenvorſtellung das Luſtſpiel Die fünf
Frankfurter“ gegeben. Am Montag, den 9. Juli kommt
auf der Peißnitz „Ein Sommernachtstraum“ von
Shakeſpeare zur Aufführung.

Vad Wittekind. Jn dem am Sonnabend ſtattfindenden
Frühkonzert des Stadtiheater-Orcheſters wird der Großherzogl.
Heſſiſche Hamermuſiker (Cornet à Piſton) Louis Kümmel aus
Darmſtadt mitwirken. Er bläſt als Einlage das Lied „Aus der
Jugendzeit“ von Radecke. Der Eintrittepreis beträgt 25 Pfg.
für die Perſon; Dauerkarten haben Gültigkeit.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtwertzeichen in Rumänien

Poſtwertzeichen Deutſches Reich mit dem Ueberdruck
„M. V. i. R.“ und der rumäniſchen Währung ſind von der Mili-
tärverwaltung in Rumänien für die von ihr eingerichtete Landes-
poſt in folgenden Sorten ausgegeben worden: Freimarken zu 15,
25 und 40 Bani, Poſtkarten zu 10 Bani und Antwortkarten zu
104 10 Bani. Zu Sammelzwecken werden die Wertzeichen vom
6. ab bei der Kolonidl-Wertzeichenſtelle des Briefpoſtamts Berlin
C 2, Königſtraße 61, zum Verkauf geſtellt. Der Verkaufspreis der
Marken beträgt 15, 20 und 30 Pfg., der Poſtkarten 10 und
10-10 Pfg.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zur Gluckfeier im hieſigen Stadttheater

Von Prof. Dr. H. Abert.
Am 2. Juli, dem Geburtstage des Meiſters, feierte das hie-

ſige Stadttheater das Gedächtnis Glucks durch eine Aufführung
eines reifſten Werkes und zugleich des bedeutendſten erſten
euſikdramas, das das 18. Jahrhundert hervorgebracht hat, der

„Jphigenie auf Tauris“. Für Halle war die Oper zu
dem ſo gut wie neu, da ſie jahrzehntelang nicht aufgeführt worden
war. Die frühere Direktion glaubte ihre Pflichten Gluck gegen
über dadurch erfüllt zu haben, daß ſie „Orpheus“ und „Armida“
aufführte, aber bei dieſer war die fürchterliche Wiesbadener
Spektakeleinrichtung, bei jenem die unvermeidliche „berühmte
Altiſtin“ die Hauptſache geweſen. Nun hat Direktor Sachſe, der
unſere Bühne ſchon um ſo manche wertvolle „klaſſiſche Novität“
bereichert hat, den Mut gehabt, den alten Meiſter ohne alle der
artigen Krücken ſeinem Publikum r und das Ergebnis
war ein gähnend leeres Haus. Wo blieb da der Ruf der alten
Muſikſtadt Halle, wo blieben die vielen „Muſikfreunde“, die bei
der Ankündigung ſelbſt des zweifelhafteſten Konzertes zu dem
in Ausſicht ſtehenden „Kunſtgenuß“ aufgeboten werden, wo die
akademiſchen Kreiſe, die gegebenen Hüter der Gluckſchen Kunſt,
wo endlich die Gemeinde Wagner, die gerade in Gluck einen der
wichtigſten Bundesgenoſſen ihres Meiſters erblicken ſollte?
Wahrlich, wir könnten uns an den Engländern und ihrem Ver-
halten unſerem Händel gegenüber ein Beiſpiel nehmen, trotz-
dem ihre muſikaliſche Bildung viel zu dürftig iſt, als daß ſie

wirklich verſtehen könnten, iſt ihnen doch die Pflege feiner
nſt Ehrenſache, denn ſie erblicken in ihm einen Mehrer und

Förderer ihres nationalen Anſehens. Und wir, die wir eine
weit höhere muſikaliſche Kultur haben, ſollten aus der glänzen-
den Reihe unſerer großen Muſiker freiwillig einen ſtreichen, bloß
aus dem einen Grunde, weil er vielleicht in höherem Grade das
Recht des echten Künſtlers in Anſpruch nimmt, das Volk zu ſich
emporzuheben, ſtatt zu ihm hinab zu ſteigen Gerade die gegen-
wärtige ſchwere Zeit, wo wir unſere geiſtigen Führer nötiger
brauchen denn je, ſollte uns einen derartigen Luxus verbieten,
denn zu den deutſchen Meiſtern gehört Gluck ſo gut wie Händel,
trotzdem ſie beide dank der Ungunſt der damaligen Verhältniſſe
in Deutſchland gerade mit ihren größten Werken auf das Aus-
land angewieſen waren. Ein deutſcher Meiſter ſteht aber auch
noch in der „tauriſchen Jphigenie“ vor uns. Wohl waren Gluck
an rein muſikaliſchem Talent ſeine italieniſchen Zeitgenoſſen
zum mindeſten ebenbürtig, aber was ihnen abging, war der hohe
ſittliche Ernſt des Deutſchen, ſein unbändiger Drang nach Wahr-
heit, der ihn ſeine Reform nicht bei der Muſik, ſondern mit der
Niederreißung der damaligen verlogenen Textdichtung beginnen
rieß. Auf keinen anderen älteren Meiſter trifft Wagners Wort
ſo völlig zu: „Deutſcher ſein, heißt eine Sache um ihrer ſelbſt
willen tun.“ Gerade die „Jphigenie“ kommt dieſem Wahrheits-
ideal am nächſten, ſie erſchöpft ihren dichteriſchen Vorwurf bis
in die kleinſte Geſangsſprache hinein, ohne das geringſte Zuge-
ſtändnis an Sinnenkitzel und Modegeſchmack. Aber ſie jagt auch
nicht entlegenen ſeeliſchen Problemen nach, ſondern bringt alles
auf den einfachſten und ſchlichteſten Ausdruck, denn Volkstümlich-
keit iſt Glucks Ziel ſo gut wie das Händels oder Bachs. Deutſch
iſt aber auch der hohe ſittliche Jdealismus, der Glucks ganze
Kunſt von „Orpheus“ an durchglüht. Jnmitten der ganzen ſitt
lichen Fäulnis des damaligen Paris ein Werk von der Größe
und Reinheit dieſer „Jphigenie“ zu ſchaffen, war wohl doch nur
einem deutſchen Meiſter beſchieden. Deutſch iſt endlich auch der
verſonnene ſtille Träumer und Naturpoet Gluck, der ſo grell von
den Jlluſionsſtückchen der Jtaliener abſticht und die Romantik
des 19. Jahrhunderts voll ausatmen läßt.

Wir haben alſo allen Grund, uns immer wieder mit Gluck
zu beſchäftigen, nicht um ſeinetwillen, ſondern um uns ſelbſt
innerlich zu bereichern. Der Schritt von Gluck zu Wagner iſt
ehr klein, denn auch der Kerngedanke der Gluckſchen Kunſt iſt

r von der prieſterlichen Sendung des Künſtlers, von der Oper
als einem der Herrſchaft des Götzen-Alltag entrückten Weihe
feſtſpiel. Von Wagner aber iſt kein Muſikdrama geſchrieben
worden, das das Gepräge des Weihefeſtſpiels ſo rein an ſich
trägt wie Glucks „Tauriſche Jphigenie“. Es iſt müßig, immer
wieder phariſäerhaft über die Herrſchaft der Operette zu
ſchimpfen. Die heitere Muſe tut uns ebenſo not wie die ernſte,
wenn ſie uns auch mit Geſtalten verſchonen ſollte, wie dem ſüß-
lichen Trottel, der zurzeit im „Dreimäderlhaus“ unter der
Maske F. Schübert ſein Weſen treibt. Das beſte Heilmittel
gegen derartige Auswüchſe iſt aber die Förderung von Geſchmack
und Kritik durch Erzeugniſſe ernſter und ſeeliſch ſtichhaltiger
Kunſt. Die Univerſitätsſtadt Halle könnte ſich ein großes Ver-
dienſt erwerben, wenn ſie hiervon mit gutem Beiſpiel voran-
ginge. Ein künſtleriſches Angebot wie die neue Gluck- Aufführung
mit Nichtbeachtung zu bewerten, heißt zugleich auch der Künſtler-
ſchar und ihrem Führer den Mut zu weiteren ſelbſtändigen Ver-
ſuchen nehmen.

e Tò
Geſellſchaft der Muſikfreunde zu Leipzig

(Volkstümliche Symphoniekonzerte.)

Unter der Bezeichnung Geſellſchaft der Muſik-
freunde zu Leipzig“ hat ſich eine Vereinigung gebildet, die
das Leipziger Muſikleben durch Veranſtaltungvolkstüm-
licher Symphoniekonzerte in der Alberthalle bereichern
will. Dieſe Konzerte ſind vor allem für die weiten Kreiſe der-
jenigen Freunde edler Tonkunſt beſtimmt, denen die Gewandhaus-
konzerte wegen ihrer hohen Eintrittspreiſe, die an Vormittagen
ſtattfindenden Gewandhauskonzert-Proben aber aus beruflichen
Gründen nicht zugänglich ſind. Für den kommenden Winter iſt
das Fürſtlich Geraer Hoforcheſter unter ſeinem hervor-
ragenden Dirigenten Hofkapellmeiſter Heinrich Laber zur
Veranſtaltung von acht Konzerten verpflichtet worden. Dieſe zu
den beſten deutſchen Orcheſtern gehörige Kapelle hat ſich bereits
in Leipzig vorteilhaft eingeführt und im vergangenen Winter
durch ihre erfolgreiche Propaganda für deutſche Kunſt in Bulgarien
und in der Türkei einen ausgezeichneten Ruf erworben. Eine An-
zahl hervorragender deutſcher Soliſten ſind zur Mitwirkung in
den bevorſtehenden Konzerten gewonnen worden. Die Eintritts-
preiſe werden insbeſondere bei Platzmiete für die Reihe von acht
Konzerten (im Abonnement) ſo niedrig gehalten ſein, daß auch
weniger bemittelten Kreiſen zum erſten Male wieder ſeit Kriegs-
beginn Gelegenheit zum Anhören guter Orcheſtermuſik geboten
ſein wird. Alles Nähere wird ſpäter bekanntgegeben werden.

Candwirtſchaftliches
„Kalz“ der Futterzuſatz

Ueber dieſes Thema finden wir in Nr. 12 der „Tierärztlichen
Rundſchau“ aus der Feder eines maßgebenden Fachmannes
folgende Auslaſſungen:

Die Wichtigkeit der Kalkſalze für die Ernährung im all
gemeinen und des Kalz der Deutſchen Kalz-Nährmittel-Geſell
ſchaft zu Berlin im beſonderen. Von Tierarzt Grams-Neukölln.
Kollege Grams ſpricht ſich in ſeinem in der Tierärztlichen Geſell
ſchaft in Berlin gehaltenen Vortrag über die Nahrungsmittel und
die zum Leben notwendigen chemiſchen Beſtandteile derſelben im
allgemeinen aus und ſchließt daran Bemerkungen über die Nähr-
ſtoffe dahin an, daß er auf die günſtigen Einflüſſe vermehrter
Kalkzufuhr zu den Organismen hinweiſt, unter Anführung einer
Anzahl Autoritäten, welche ſich nach jeder Richtung hin durch ihre
Forſchertätigkeit auszeichnen. Er weiſt auf das Kalkbedürfnis
der Menſchen und der Tiere hin und erwähnt die Schäden, welche
durch mangelhafte oder gang fehlende Kalkaufnahme mit Bezug
auf die Entwicklung und Geſundheit der Menſchen und die Auf
zucht der Tiere bewirkt werden. Ueber das Weſen der Kal
therapie äußert er ſich folgendermaßen
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ehrung der Jungenzahl in einem Wurf

im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, bvenue Sh.

Aus der mir reichlich zu Gebote Literatur kann ich
der Hauptſache das Weſen der Kalktherapie folgendermaßen
ammenfaſſen: 1. Eine erhöhte Kalzium- Zufuhr (kalzium

oratum) bedingt bei der Fortpflangzung nicht nur eine Ver
ehrung der Würfe, ſondern auch eine durchſchnittliche Ver-

und Loew).
durch erhöhte Ovariumstätigkeit werden die Eier raſcher reif

n daher mehr reife Eier den Samenfäden (Spermatozoiden)

runton).
Dementſprechend empfiehlt er die Verabreichung von Kal?
folgenden Fällen: 1. bei werdenden Müttern und Kindern,

wie bei trächtigen Tieren zur Kräftigung der Muskeln und
en und beſſeren Knochenbildung der im Mutterleibe ſich ent

jcelnden Jungen; mithin iſt Kalk ein Kräftigungsmittel in
hwangerem Zuſtand bei Menſchen und Tieren. 2. bei allen
ngen, im Wachstum befindlichen Jndividuen, zumal bei der
igen, im Kriege herrſchenden Knappheit an Nahrungs- und

ttermitteln, die noch faſt durchweg ſehr balkarm ſind; mithin
eine angemeſſene Kalkbeigabe nach der Geburt als Kräftigungs

ndig zu bezeichnen. 8. bei der Geflügelzuchte Dienſte. Die Legetätigkeit der Hii

ſörper Kalk nicht zu entgiehen. 7. bei F wer der
deber, Milz und Nieren, namentlich bei Leber- und Nieren-
jeßbildung, ſowie bei rheumatiſchen und gichtiſchen Aſfektionen
it Abſonderung harnſaurer Salze in den Gelenken bietet Kalk

in Gege icht. 8. Seröſe Ergüſſe in die Bruſtſäcke, hervor-
rufen durch Gifte der Diphtherie-Bazillen, werden abgeſchwächt
er gang verhütet). 9) gegen typhöſe Durchfälle hat ſich bei Ver
uchen Kalk günſtig bewährt. Es empfiehlt ſich überhaupt bei
nfektionskrankheiten, ſo z. B. bei Backſteinblattern und Rotlauf
r Schweine die erhöhte bakterientötende Wirkung des Chlor-
alziums. 10. bei Tuberkuloſe kann vermehrte Kalkzufuhr eine
hnellere Abheilung durch Verkalkung der Tuberkuloſe bewirken.

bei Herzneuroſe (d. h. ſchlaffer Herztätigkeit nerböſer Art)
t Halk angezeigt, denn der Tag und Nacht arbeitende Herz-

uskel, welcher normal einen viel höheren Gehalt an Kalk ent
ält als die anderen Körpermuskeln, braucht in ſolchem Zuſtande
er Erſchlaffung eine Stärkung durch vermehrte Kalkaufnahme.
e. bei Heufieber, hervorgerufen durch die in den Pollen des
jraſes und verſchiedener Getreidearten enthaltenen Gifte. Die
inen empfindlichen Nerven der Naſen-, Kehlkopf-, Augen- und

ungenſchleimhaut werden dadurch gereizt und geben Ver-
laſſung zu Jahre und Jahrzehnte langen Katarrhen, die
ußerſt läſtig und ſtörend ſind. Eine Kalkbeigabe mindert die
deſchwerden und hebt, wie fortgeſetzte Verſuche ergeben haben,
ieſes Leiden auf.

Die von Kalk als Beifutter iſt keine Errungen-
haft der Neuzeit, ſondern ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt.
z wurde in Pulverform als Kalzium-Karborat und als Kalzium-
ßhosphat gegeben. Jnbdeſſen wurden große Mengen dieſer Salze
rch den Einfluß der Magenſäure gebunden und führten häufig

egen ihrer ſchweren Löslichkeit zu unangenehmen Beläſtigungen
s Magens und des Darmes. Die Verabreichung des Kalkes in

derbindung mit Salpeterſäure als Kalzium-Nitrat mußte ſeiner
hädlichen Wirkung wegen unterbleiben. So blieh in der The
apie der Kalk in ſeiner Verbindung mit Milchſäure als milch-
aurer Kalk in Tablettenform und mit Chlor als Chlorkalzium
der Kalzium chloratum am beſten in Löſung.

Zum Schluß ſpricht er ſich empfehlend für die Verfütterung
„Kalz“ aus und gibt nachſtehende Vorſchrift für die Verab-

eichung desſelben: Die Verabfolgung des Kalzes iſt die denkbar
fachſte. Auf je 1 Zentner Körpergewicht genügen 10 Gramm

alz, das dem Futter in Verdünnurng mit Waſſer oder dem Trink
aſſer beigemiſcht wird. Man merke ſich ferner an, daß ein Tee-
iffel 5 Gramm und ein Eßlöffel 15 Gramm Flüſſigkeit enthält.
Rithin würde z. B. ein Menſch im Durchſchnittsgewicht von
b0 Pfund für den Tag einen Eßlöffel oder 8 Teelöffel erhalten.
n Pferd von 10 Zentner Körpergewicht bekäme demnach 100
amm Kalz, mithin morgens drei und mittags und abends
zwei Eßlöffel Halzlöſung; dem Geflügel gebe man in einem
nknapf mit Waſſer einen Teelöffel bis Eßlöffel, je nach Größe

nd Inhalt des Gefäßes. Die von mir mit Kalz unternommenen
terungsverſuche ſind noch nicht beendet, laſſen aber, wie der

ugenſchein und die Wägungen ergeben, das beſte erhoffen und
warten. Indeſſen kann ich diesbezüglich meinerſeits ein ab
Mießendes Urteil noch nicht fällen; wohl aber haben mich die
wandfreien Fütterungsverſuche von Gelehrten und Praktikern

i Ruf, ſowie die umfangreiche einſchlägige Literatur von der
züglichen Wirkung des Kalzes ſo r daß ich dieſes
ttel der Allgemeinheit, zumal jetzt während der fett- und kalk-

men Kriegsernährung, nicht länger vorenthalten möchte, ſo daß
es jetzt ſchon warm empfehlen kann.

Die Gewinnung von Laubhen für die Landwirtſchaft
Im Hinblick auf das fortgeſetzt trockene Wetter, das der
ag des erſten Kleeſchnittes ſehr beeinträchtigt, iſt die Abgabe

m Futterlaub aus den Staatsforſten auch in dieſem Jahre nach
volichkeit zu fördern. Es wird hierzu berichtet, daß die Wer
Ung und das Trocknen von Futterlaub auf Koſten der Forſtver
ätung, ſoweit ſolches bei dem Mangel an Arbeitskräften über

aupt möglich iſt, nur noch bei vorliegenden feſten Beſtellungen
trieben werden kann. Die Revierverwalten haben deshalb da
t zu ſorgen, daß die Bereitwilligkeit der Verwaltung, auch in

em Jahre Futterlaub abzugeben, den Amrohnern des Waldes
zeitig und ausreichend bekannt gegeben wird. Alrch iſt est den in Betracht kommenden Proviantämtern und

ppenteilen hiervon eine beſondere Mitteilirig zu machen.
Gut und rechtzeitig geſchnittenes und unverdorben einge

brachtes Reiſig hat ſich, wenn es in richtig bemeſſenen Gaben und
zweckmäßig zubereitet dem Vieh vevabreicht worden iſt, ausnahms-
los als ein durchaus ſchätzbarer Erſatz für anderes Rauhfu ter
erwieſen. Es iſt dringend notwendig, die Gewinnung möglichſt
großer Mengen Futterreiſig auch für das laufende Jahr im Auge
zu behalten und dadurch die unbedingt notwendige Deckung des
Futterbedarfes auch für den Fall einer ſchlechten Ernte an Heu
und Klee mit ſicherzuſtellen.

Börſen- und Handelsteil
Erhöhung des Zudckerverbrauchs nach dem Kriege

Der Verein der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie
hat an den Reichskangler eine Eingabe gerichtet, in der verſchie-
dene Wünſche der deutſchen Zuckerinduſtrie für ihre künftigen
Abſatzverhältniſſe unterbreitet werden. Die Denkſchrift geht
auch auf die als erwünſcht erſcheinende Erhöhung des Zucker
verbrauchs nach dem Kriege ein. Unzweifelhaft werden Verluſte
der bisherigen Abſatzgebiete eintreten; es muß deshalb eine

usdehnung des Jnlandsverbrauchs angeſtrebt werden. Ohne
ſtarke Steigerung desſelben wird der Zuckerrübenbau niemals
auf alter Höhe gehalten oder gar ausgedehnt werden können.
Der während des Krieges geſtiegene Zuckerabſatz im Jnland wird
nach Beendigung des Krieges erheblich zurückgehen, ſobald wieder
Fette und Futtermittel ausreichend zur Verfügung ſtehen. Es
erſcheint daher notwendig, jede Art der Verwendung von Zucker
unter Steuerfreiheit zu fördern. Zu dieſem Zwecke ſollte die
ſteuerfreie Ablaſſung von undenaturiertem Zucker zur Viehfütte-
rung nach dem Kriege beſtehen bleiben. Auch eine Erhöhung der
für die Vienenzucht ſteuerfrei abzugebenden Zuckermenge wird
vorgeſchlagen. Die Eingabe ſpricht ſich andererſeits gegen jede
ſtärkere ſteuerliche Heranziehung des Zuckers und die Beibehal-
tung der Erleichterungen im Saccharinverkehr aus. Der Zucker
preis vor dem Kriege betrug im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre
10,6 Mk. für den Zentner Rohzucker. Jrrfolge der nach Friedens
ſchluß wohl ſicher auf ihrer jetzigen Höhe bleibenden Löhne, der
ſtark geſteigerten Preiſe für Kohlen und ſonſtige Materialien,
ſowie der kommenden hohen Steuerbelaſtungen werden die rüben-
bauende Landwirtſchaft und die Rohzuckerfabriken nur darrn nvch
im alten Umfang weiter beſtehen können, wenn für Rohzucker
ein höherer Preis erlöſt wird, als vor dem Kriege. Da hierdurch
aber eine Steigerung des Verbrauchszuckerpreiſes eintritt, müßte
eine ſteuerliche Mehrbelaſtung jedenfalls vermieden werden, um
einen Rückgang im Verbrauch zu verhindern.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Körbisdorf. Zuckerfabrik 18 Prozent,

Deutſche Gold und Silber-Scheide- Anſtalt 27 Prozent Dividende.

Verſchmelzung zweier Verſicherungsgeſellſchaften. Zwiſchen
der Deutſchen Lloyd Verſicherungs Akt.Geſ. in Berlin und der
Altonger Feuerverſicherungs- Geſellſchaft A.G. in Altong war ein
Abkommen getroffen worden, nach dem der geſamte Verſicherungs-
und Vermögensbeſtand der Altonger Geſellſchaft auf den Deut
ſchen Llohd übertragen wird. Die Altonger Feuerverſicherungs
Geſellſchaft wird die Geſchäfte als Zweigdivrektion des Deutſchen
Lloyd unter ihrer bisherigen Leitung fortführen. Den verſicherten
Mitgliedern der Altonger Geſellſchaft iſt für die Dauer von zehn
Jahren eine Dividende von 20 Prozent der zuletzt gezahlten
Jahresprämie vertraglich zugeſichert worden.

Torgauer Stahlwerk A.G. Die Generalverſammlung
genehmigte einen Pachtvertrag mit Kaufrecht mit der Akt.Geſ.
Lauchhammer auf ein Jahr. Die Verſammlung beſchloß mit Rück
ſicht auf die durch die Verpachtung ſich ergebenden Umſtände den
im Jahre 1916 entſtandenen Verluſt von 751,691 Mk., das iſt mehr
als die Hälfte des Aktienkapitals, auf neue Rechnung vorzutragen
und den Ausgang der mit Lauchhammer abgeſchloſſenen Verträge
abzuwarten. Jn das neue Geſchäftsjahr iſt die Geſellſchaft mit
einem guten Auftragsbeſtand zu guten Preiſen eingetreten.

Leipziger Herbſtmuſtermeſſe. Die Leipziger Stadtverord-
neten genehmigten die Ratsvorlage auf Gewährung von Mietver-
günſtigungen an ausſtellende Firmen, die die Herbſtmuſtermeſſe
1917 beſchicken, obſchon ſie mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben,
und zwar in gleichem Maße wie auf den voraufgegangenen
Kriegsmeſſen, nämlich bis zu 50 Prozent Mietsnachlaß an Aus
ſteller in den ſtädtiſchen Meßkaufhäuſern und bis zu 25 Prozent
an Ausſteller in privaten Meßkaufhäuſern.

Leipziger Trikotagenfabrik Akt.Geſ. Leipzig-Lindenau.
Die Generalverſammlung, in der ein Kapital von 534 000 Mark
vertreten war, genehmigte einſtimmig und ohne Erörterung Ge-
ſchäftsbericht nebſt Abſchluß, wonach aus dem 130 440 Mk. be
tragenden Reingewinn eine Dividende von 10 Prozent zur Aus
ſchüttung gelangt. Nach Erteilung der Entlaſtung an die Geſell-
ſchaftsorgane vollzog die Verſammlung die einſtimmige Wieder
wahl des ausſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedes Bankdirektor
Harter, Berlin.

Vom Stabeiſenverband. Die am Mittwoch in Düſſeldorf
unter den Stabeiſenwerken geführten Verhandlungen zur Grün-
dung eines Stabeiſenverbandes haben, vorbehaltlich der Erledi-
gung einiger noch un bedeutender Nebenfragen, zur Bildung eines
inländiſchen Verbandes für Stabeiſen geführt, der ſeine Tätigkeit
ſofort aufnehmen wird. Zugleich wurden ausſichtsreiche Verhand-
lungen begonnen, um für die Gruppe Walzſtraßen eine gleiche
Organiſation zu ſchaffen, deren Vertragszeit einſtweilen für die
Dauer des Krieges beſtimmt iſt.

Die Schoellerſche Zuckerfabrik Akt.Geſ. beauftragte, laut
Meldung der Narodniliſty ihren Generaldirektor, die Verhand
lungen über die Eeneuerung des Zuckerkartells nicht weiter zu
verfolgen, da hierüber gar keine Ausſichten vorhanden ſeien.

Der Verband der Kartonnagenfabriken mit dem Sitz in
Lauſcha in Thüringen beſchloß infolge der ſtark geſtiegenen Pap-
penpreiſe den Teuerungsaufſchlag für Kartonnagen einheitlich auf
100 Prozent feſtgzuſetzen.

Letzte Telegramme
Ein gefangener belgiſcher Unterleutnant aus Fort Zinna

entwichen

Torgau, 6. Juli. Aus dem hieſigen Offiziers-Ge-
fangenenlager Fort Zinna iſt geſtern nachmittag der bel-
giſche Unterleutnant Du dont entwichen. Er iſt 1,65 Meter
groß, dunkelblond, hat kleinen Schnurrbart und trägt
Klemmer. Er war bei ſeiner Flucht bekleidet mit karierter
Hoſe und Sportmütze.

Exploſion auf der Zeche Recklinghauſen

Herne, 6. Juli. Auf der Zeche Recklinghauſen er-
eignete ſich heute frü durch einen Sprengſchuß eine Exploſion.
Bisher ſind fünf Tote und eine Anzahl Verletzter geborgen.
Mehrere Bergleute werden noch vermißt.

Ruſſiſche Verluſte bei der Offenſive in Galizien
Stockholm 6. Juli. Laut „Aftonbladet“ beſitzt der Ar

beiter- und Soldatenrat in Tornea Drahtnachrichten, daß die
Offenſive in Galizien den Ruffen nicht weniger als
neun Diviſionen gekoſtet hat.

Villa wieder gefangen?
Bernu, 6. Juli. Nach einem halbamtlichen mexikani-

ſchen Bericht, den die „Agence Americana“ verbreitet, ſoll
General Villa nahe der ſtark bewachten Grenze der Ver
einigten Staaten von mexikaniſchen Regierungs-
truppen umzingelt worden ſein. Wegen Mangels an
Munition habe er die Uebergabe angeboten,
wenn ſein Leben und das Leben ſeiner Soldaten geſchont
werde. Anſcheinend weigert ſich aber die mexikaniſche Re-
gierung, mit Villa zu verhandeln, weil ſie ihn als Rebellen
betrachtet.

Amerikas Flugzeugbau
Haag, 6. Juli. Reuter meldet aus Waſhington: Das

Kriegsminiſterium hat eine Vorlage eingereicht, in der der
ſofortige Bau von 22625 Flugzeugen verlangt wird,
für deren Bau man einen Hredit von 639 Mil-
lionen Dollar fordert. Rooſevelt tritt energiſch
für dieſen Plan ein. Er erklärte, man müſſe dem deutſchen
Heere ſeine Augen, nämlich die Flugzeuge, nehmen.

Engliſche Verluſte
Amſterdam, 5. Juli. Die „Times“ vom 28. und 29. Juni gibt

die britiſchen Verluſte mit 276 Offigieren und 3990 Mann an.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Sonnabend, den 7. Juli: Keine Witterungsänderung.

r

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung des 8 9b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Jnni 1851
und des Geſeßes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit verordnet:

Anzeigen in der Tages und Fachpreſſe ſowie in den perio
diſch erſcheinenden Zeitſchriften und Zeitungen, die das Erſuchen
um Höchſtgebote für die in den Anzeigen angebotenen Warer
und dergleichen enthalten, ſind verboten.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo
kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden

Magdeburg, den 30. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende Genera

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

am Montag, den 9. Juli, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1/2. Annahme von Stiftungen. 3. Erhöhung von
Bäderpreiſen. 4. Erneuerung der Keſſelanlage in der
Neumarktſchule. 5. Bauſtellenverkauf an der Barbara-
ſtraße. 6. Weitervermietung eines Ladens. 7. Bewilli-
gung von Teuerungszulagen. 8. Nachbewilligung für den
Schlacht- und Viehhof. 9. Bewilligung eines Z3uſchuſſes
zur Kriegshinterbliebenenfürſorge. 10. Verwaltungskoſten
der Sparkaſſe. 11. Geſuch um Erlaß eines Mietzinſes
12. Geſuch um Beſeitigung von Schäden infolge Einrichtung
eines Kinderſpielplatzes. 13. Geſuch um Erlaß von Straßen
freilegungskoſten.

Nichtöffentliche Sitzung.
14. Erwerb eines Grundſtückes. 15/16. Annahme von

Kapitalien für Grabpflege. 17. Bewilligung eines Zu-
ſchuſſes zur Hinterbliebenenfürſorge. 18. Penſionierung
eines Beamten, 19/21. Anſtellung von Beamten. 22. Be
willigung einer Unterſtützung.

Halle, den 6. Juli 1917.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Keil.
Bekanntmachung. 4

Auf Grund der Verordnung vom 5. Auguſt 1916 über die Ver-
arbeitung von Gemüſe (Reichsgeſetzblatt S. 914 wird beſtimmt:

S 1. Die ge werbsmäßige Verarbeitung reiſer Erbſen zu Gemüſe
konſerven ſowie die ge werbsmäßige Herſtellung von Gemüſe-
konſerven mit Fettzuſatz iſt verboten.

82. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer
dieſer Strafen belegt.

83. Dieſe Beſtimmungen treten zwei Wochen nach ihrer Ver
kündung im „Reichsanzeiger“ in Kraft. J

Berlin, den 28. Juni 1917. Reichsſtelle für Gemüſe n. Obſt
Verwaltungsabteilung.

(gez.) von Tilly.
Der Magiſtrat.
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Halle, den 6. Juli 1917.
Bekanntmachung.

Dem Kriegsminiſterium, Kriegsamt, Wumba, ſind ſeitens der
Tirma Guſtav Bölte in Oſchersleben 2 neue u. 1 gebrauchteDampfdreſchmaſchine mit 60 zölligen Trommeln zum Kauf ange-
boten, desgleichen ſeitens der Burgmühle, Gardelegen, Inhaber

ranz Halle, 1 Dreſchſatz, beſtehend aus einer Lokomobile
12/15 PS., 13,9 qm Heizfläche, 6 Atm. Druck und einen Dreſchkaſten,
Breitdreſcher mit Unterwinde, beide im Jahre 1898 gebaut und bis
auf geringe Kleinreparaturen betriebsfertig.

alle S., den 6. Juli 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Bekanntmachung.
Es iſt der Land wirtſchaftlichen Betriebsſtelle für Kriegswirtſchaft,

G. m. b. H. in Berlin möglich, die Ausfuhr- Bewilligung für 4,
höchſtens 6 Waggon Luzerne aus Ungarn zu erhalten. Der Preis
wird ungefähr 300 Mk. für den Zentner betragen, es werden jedoch
nur kleinere Mengen abgegeben werden können. Landwirte, die
zum Bezuge gewillt ſind, haben entſprechende, ſchriftliche Anträge
binnen 3 Tagen der Kriegswirtſchaftsſtelle, Marktplatz 22, einzu
reichen unter Angabe, ob die erforderlichen Füllſäcke ſo bereit ge
halten werden können, daß ſie ſofort an eine noch bekanntzugebende
Adreſſe verſandt werden können.

Halle, den 6. Juli 1917.
Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle

Bekanntmachung.
Infolge der Trockenheit haben vielfach Kohl und Futterrüben

nicht angepflanzt werden können. Es empfiehlt ſich zu prüfen, ob der
dadurch drohende Ausfall nicht durch den Anbau von Stoppel und
Waſſerrüben ausgeglichen werden kann, die ja bis Ende Juli oder
ſpäter ausgeſät werden können.

Halle, den 6. Juli 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

aukhan Paul Schauseil Go., Halle a. 8, Hitterteld, Deditzsch, Pllendarg. An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösongvon ZAinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
Conto-Carvent- und Weehael- Verkehr ete,



x nnd Halleſcher Semeinſchaften. 1. Domgemeſaſwaſt, gende Whr Verſammkng Charlottenßr. x9, Dendray abe.irchl. Anzeigen von Halle u. Vororten. Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends s Uhr Bibl. Beſprechung. 8 Uhr ältere Abteilung Charlottenſtraße 15, Mittwoch ben
5. Sonntag nach Trinitatis, den 8. Juli 1917. 2. Gemeinſchaft der Johannes gemeinde (RudolfHay ſtr. 37). s Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz, Sonnabend abends U Pro

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm. 10 Uhr Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſtunde. Dienstag nach Turnen in der Turnhalle des ReformGymnaſiums, Frieſenſtraß,.
Paſtor Jahr AChor eſang) Vorm. 13, Uhr Kindergott Sdienſt in der mittags 3* Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Monte uns Lan
Kir che; Paſtor Jaht Vorm i uhr Kindergotte élienſt im Keſorm zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchetsſiunde. abends 8 Uhr beide Abteilvngen Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Heint
realgymnnaſium; Paſtor Knoblauch. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs 4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion Weidenplan 4): ſOſibezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelden, Me
hetſiunde in der ülrichekirche g aben g Dienstag abends 81/, Uhr BVibelſtunde mit Beſprechung. ſtraße 118. Jung Mädchenve ren Montag abends 8 U e t

St. Ulrich: Vorm. 8 ühr Paſtor Heintke, Vorm. 10 Uhr Paſtor Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5: Freiimfelderſtraße 1 18. deit eSwierezewsli Vorm. 11 Uhr Franck. Kinder vttesdienſt von St, Ulrich Sonntag abends 8* Uhr Evangeliſt Tönitz „Eine überraſchende Bot Johannesrirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudoh ermeif
in der Aula der WMartinsſchule Charlotienſtr 10; Paſtor Heintke ſchaft“, Mittwoch abends 85/, Uhr Vereinigung junger Mädchen. Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachn, eite
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von St l ich in der Kirche; Paſtor Donnerstag abends 82/2 Uhr Bibelſtunde (Philipperbrief). 4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstall b
Richter T Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſiunde in der Ulrichs Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr abends 85, Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm e nr
irche; Paſt or Richter g8ve Bibelnunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntg i ſhd r Krondorferſtr 60): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt von Herrn K. O. Steinert- Leipzig. Donneretag abends s Uhr nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jüngling iche ſchon
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſi daſelbſt Gebeteſtunde. verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 U ſollen

Jehanneskirche: Vorm. Uhr Paſtor Butz, Vorm. 10 Uhr Paſtor Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig Nebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannet nd
Faßmer. Vorm. i Uhr Kindergotiest jenſt; Panor But Nachm Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen emeinde Mittwoch nachm, 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 7sl, ſche feſtge2 ühr Kindergottesdicüſt; Paſtor Faſmer. Miittwoch abendz si/, ühr Saale. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. Paſtor Kindervater. n
Bibelſiunde Rudol Haymſtr 87: Paſtor Faßmer 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch Ziſt St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im C er der

Bergmannstroſt: Nachm 4 Uhr Paſtor Butz abends 8 Uhr Kriegs Gebetſtunde. Für Nietleben (Ouell- meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde adtgemei:
Zu St Moritz: Vorm. Uhr Oberpiarrer gelſer Vorm. 10 Uhr gaſſe 220): Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallerh lter und

Paſtor Voigt Vorm i ühr Kindergotteedienſt; Derſelbe Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Sonntag abends 7—10 Uhr Jugendabteilung, 8—-10 Uhr älten waltung
Donnerstag Ahends 8 ühr Kriegsbetſiunde; Paſtor Voigt Donnerstag abends 7, Uhr Verſammlung, bteilung; Dienstag abends 9 10 Uhr Spielabend, Sonnaben R. Def

Hoſpital Vorm, 10 Uhr Oberpfarrer Keller Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.): abends 8- 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein I und II (Paſto eiger u
zu St Georgen: Vorm. s Uhr Kandidat Hannig Vorm. 10 Uhr Sonntag vorm. 9 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends zitte): T Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonnte ſtädt i

Paſtor Prof. Körner Mittwoch abends 8 Uhr Kriegébetſtunde Paſtor 8 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends 8/, Uhr Miſſionsverein. abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junge denke au
Hellmann Kindergottesdienſie: Sonntag vorm. 11 Uhr in der Aula Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. 'ädchen Paſtor Hellmann) Mittwoch abends 9 Uhr und Donnerstag ken zu
der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann Vorm. 11 Uhr in der St. Franzisrus- und Eliſabethtirche: Morgens 9 ihr. b r e ügemeinheKirche; Paſtor Witte PaulRiebec“Stiſt: Sonntag vorm 10 Uhr 7 Uhr hl. Meſſen, vorm. 8 Uhr Firmungsſeier, 11 Uhr hl. Meſſe, Dommgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mit egsausge
Kandisat den g e 73/, Uhr Dankandacht. Vonnerstag abends 73/, Uhr Kriegs 7 Zur d. d e u gurnnn älten beunruhKand g. bittandackt. teilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung MontD 1 t a runWeg o w ihr ver r e o g r (Barbaraſtraße): Morgens 7 Uhr Hochamt, n n re Ab er ar An F Freitag abends 8 u re 3 e
D. Lang. Samn g r. nachm. 2 Uhr Segensandacht. ekungsſtunde (Domkiſchenchor) Kl. Klausſtr. 12. Wiſſion ei umDer Kubergott erinnerte We Baneert. Et. Rorberttirche (Halle Giebichenſtein): Früy 0. r und 7 Uhr Rat werein Montag nachm. 3 Uhr. Verſammlung Kl. Klausſtt s o
Dienstag abends 834 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Austeilung der hl. Kommunion, vorm. 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Neumarkt Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephan n 1 048 00
Die Kriegsbetſiunde äm Freitag fällt aus v Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr hl. Meſſe. Mitt Jun gfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 8 Uhr Breite ntbetrage

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſonpfarrer woch abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht. ſtraſze 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde etzinſes
Lie. Koepp Diemitz Sonntag vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt, vorm, 10*/, Uhr ne W rer g r g Uhr Spielwieſe. trotzSt. La Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold. onfſirm. er Dienstag abends s Uhr Breiteſtr. 29; Paſtot rn, ſo10 m n n gpee n re Ammendorf: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar. Einführung des Mein hof. Konfirm. Töchter ältere Abteilung) Donnerstag abend I nvigt
Wagner. Dienstag abends s Uhr Priegkbeinuere; Paſtor Wagner Kantors, Organiſten und Küſters Siebenbrodt. Mittwoch abends 8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Wagner. Miſſionsnähverein Mittwo Zeit

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius Vorm. 8 Ubr Krieasbetſtunde; Paſtor Baltbaſar. nach. J Uhr im Vemetndevarſe. orben.)
10 Uhr Paſtor Meinhof Sammlung für das Ma dalenenaſyl goar Beeſen: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar. Bann h werein Modtag abends gis Lhr Tun lter von
in Wolmirſtedt. Vorm 11 Uhr Kinder ottesdienſt; Paſtor Meinhof Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſtein. Jm ſpiele auf der Peißnitz, Mittwoch abends 84 Uhr Turnen im Stad er Verewi
Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im Eemeindehone Wonnerdag Anſchluß Kindergottesdienſt; Gemeindehelfer Sann. Mittwoch abends gymncſium. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haben ors zum e
8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof 8 Uhr Friegsbetſtunde Paſtor Vodenſtein. land, Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein hörte er

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Habenand Vorm. 10 Uhr Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Mitt Sonntag abends 8 Uhr, II Dienstag abends 7 Uhr Verſammlung en Körpe
Pfarrer Bach (Abendmahl Vorm. 115 Uhr Kinder otiesdienſt; woch abends 7 Uhr Kriegebetſtunde Derſelbe. Blaue(s Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr Diakon Deubel. deter S
Paſtor Haberland. Mittwoch abends s Uhr Krie sbetſiunde mit Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Donnerstag St. Bafrtholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer un ärz 19175
Abendmahl Paſtor Haberland. Freitag abends 9 Uhr Gemein abends Uhr Kriegsbetſtunde; Derſelbe. Jüngl ngsverein Sonntag abends 7 Uhr Familienabend auf de ters triezd
chaftsſtunde: Pfarrer Bach 9 e Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr Paſtor Ullmann. v enke, r o Uhr beide Abt ilungen Verſammlun e. Maj. d

D D20r Reideburg: Vorm. 10 Uhr Paſtor Ullmann. mtswoche Der eſtalo;ziſtraße 4. Evangel. Frauen und Jungfrauenverein de laſſe an.wenig Neger eder van n Mittwoch ſelbe Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetvunde. Barthoſlomäusgemeinde: Sonntag abends 7 Uhr Teilnahme qy
Zu St. Bartholomäus (HalleGiebichenſiein): Vorm. 8 Uhr Paſtor Dölau: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Donnerstag Familicnabend auf der Bergſchenke, Donnerstag abends 71 Uhuckerrü

Arndt Gutenberg Vorm. 10 Uhr Superint Heüwi Mittag 12 Uhr nachm. 4 Uhr Kriegsbetſiunde; Paſtor Dietz. beide Abt. ilungen Leſezabend Peſtalozziſtr. 4 Blaufkreuz Verein Donnerstag
indergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch dende 6 ühr Kriegs Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz. Mittwoch Freitag abends 85 Uhr Verſammlung Peſialozziſtr. 4. urger Hof

ttſtunde: Supe int g abends 8 Uhr t Paſtor Dietz. St. Pet xu a wegen ne re und Jungfrauen Fernbu tgSt. t Seeben: Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. verein Sonntag abends r Familienabend auf der Bergſchenk hahm anmere r b an Vorm. 10 Uhr Paſtor Arndt Rirchli verei Dienstag abends 8 Uhr Geſangſſunde Dölauerſtr. 24. e berEvane t elnth i er e Paſtor Kunitz. irchliche Vereine Halle-Trotha: Sonntag nachm. 4 Uhr Verſammlung der konſt prechem we
wotteerie W t er geſe wenn 7): Vorm. 10 Uhr Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abends 8 Uhr mierten männlichen Jugend im Pfarrhauſe. Jungfrauenvereh ber die R.

r Vor e h Wat e r Je rich. S u u Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Dienstag Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.
Kindergottebven. Der e ſtor Dr. Jenrich. Vorm. Uhr und Freitag abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform- St. Nowrbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Sonntag abend K

ad zit realgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr jüngere 8 Uhr Verſammlung des Männervereins. w. W8 Stadtmiſſionshans (Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr Abteilung und Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſamm- Ammendlorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlun; v e

Rnner W wut Beer n r 5 r v T t. a u im Pfarrhauſe. z wechiweg dädchen. Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde. Mittwo r Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtr. 60. Evangel. Radewelll: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr VerſamS r An Uhr er ine gen h rn r er Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 r Jungf ſomu n n
Uhr gemeine egsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr t. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- u. Jugendverein an St. Ulrich.Familtenblaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung Charlottenſir. 15, Dienstag Wettiner Kirchennachrichten. gen von

Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Sonntag nach Trinitatis, den 8. Juli 1917. t eing
ſtraße 4.. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends s Üühr Abteilung, 91 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr militäriſche Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9/, Uhr Oberpfarre e ichen
Bibelſtunde. S Rud olfHaymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr Uebungen Charlottenſtr. 15; Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauen Jeſchke. Voſrm. 103, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. v re
allgemeine Genmieinſchaftsſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: verein an St. Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke. Ver
Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag Zaſchwitz Nachm. 1 Uhr Pfarrer ReicheltGimritz, häle r

hulbehördeBekanntmachung. x teilt daßmm Betrifft Ausloſung von Anleihe S S Perſonen- Angebote haftlichenGutsverkäufe! e Sagen 3leihe der Propinz Sachſen vom Suche 1. Okt. Stellung a en ſichMit voller Ernte sowie mit Iebendem und totem Von gen er dem 1. Hunger 9 annes rm 9 ſ kt de 8 w Itt beiten iſt
Inventar pp-. verkaufen wir aus eigenem Besitz 1881 ausgefertigten 83 Anleihe- 9 nſpe Or b er er l z ſoll die
unter günstigen Hypotheken-Restkaufgeld- und ſcheinen des Provinzialverbandes militärfrei, verh., jetzige Stellun chülerkolon
e n zur Uebergabe per ver h ſind heute für den Halle A. S. J i Pr. d Ve men t perſ nnS n r. 7 Offerten erbeten unter Z. 100 Wera) 61 e r WeichalMeer ter 9 nene Bee n mer i Wlauchaerstr. 79 Jelephon 6518 I die bettle Se et

1000 000 e er. Uber i ilbjahre naa 3000 e in ſolider Mann, 50 Jah reb 256 ha großes Stadtzut mit B An I Brc Nr i Can deneſener ad e ſaenZahlung 200060 M. Ka Wunden M v v Nr. 76 83 113 ber Alteste brob ßobschlächterei J. Pr( l. Sachsen. Stellung ur Fül le erfolgt

kleiner abgegeben werden. ſj 5 mr I z Fuhrune xs en Buchſtabe O: Nr. 160 über 500. 41 Auguſt ec) 245 ha grobes Landgut mit neuen Wohn- und Dieſe Anleiheſcheine werden einer Landwirtſchaft V Fret
Wirtschaftsgebäuden. Anzahlung 115000 M. Kann den Jnhabern hierdurch zum S er ſonſt ähnl. Vertrauenspoſten ächſtenn Sorunsch bis 100 ha kleiner abgegeben werden. u Die l In ß 0 on S ſtet S 1005 a. d. Geſchr efrau Wil

ch 170 ha großes I, Auszahlung der Kapitalbeträge elle d. Ztg. l ſ4 andgut, unweit Grobstadt. An r u Sehenber e i hree) 89 ha großes Stadtgut. Anzahlung 60000 M u er r aſe 6 2 ſwerſten, der 8 Sächſiſche Provinzial- r a 5en Wunsch bis 10 ha kleiner abgegeben ant Jerehits das Bank r kaufe jederzeit zu höchsten reisen. Feb. Wirtſchaftsſtl gen

h aus H. F. Lehmann in Halle fahre T5) Sia großes Weideagut mit Heide. Anzahlung a. S. das Bankhaus Dingel u Co. Bei Notschlachtungen korrekteste Bedienung- 7 w Zu Iabalide Her

a 7 in Magdeburg und die Kur und Stelle in Landwirtſchaft da JubilarF7 a so Land&ut mit Holzung und Heide. etzimärtiſche Ritterſchaftl. Da franenl. Hausbalt. Geſ, UdersAnzahlung 27 500 M. lehnskaſſe in Berlin gegen Quit- 2 h h gebote erbitte unt. Z. 1003 ter Herrm e h t mit Dauerweiden- n n n J Suche zu ſoſoſt einen (110 die Geſchaftsſt. d i n einAnzahlung n emeig M. s de zu61 ha großes Landgat. Anzahlung 35 000 M. w r n t ausgeloſter Pferdeaufs Cand Mi ader „Seh ling Selbſtändi en h le
48 ha großes Landgut. Anzahlung 40000 M. Anleibeſhene ort mit dem l J x auch kriegsbeſ eher kann gen i nebertr

h 45 ha großes Landgut. Anzahlung 35 000 M. m rer 1918 auf. 30 x nimmt in gute Pflege x auch kriegsbeſchähbigt ſein. enner inSümtliche Güter befinden sich in unserer eigenen Ter Dandeshan via der n dadro x om ne 6 äfentonng r un gkre
Verwaltung und werden durchaus sachgemät bewirt- Provinz Sachſen. x bei Eilenb Herszogtuntschattet. Der Zustand der Gebäude, des Inventars usw. Coſpa Gut r. 7. 2 Oberamtmann Kehröder. j Mi ißi W. Wein0 wie 97 Kulturzustand der Ländereien sind durebaus Zu kauſen gern x Irt t x Eine gebildete Dame als mee geiſchamt

gute. Die obe ter „c, g. hu. k“ i Z17 3 4 x Miniſterie e h en i et t h Ppj rin rer eJede weitere Auskunft erteilt die Amp p ug e n a Je eiadin Waagen berarnt de Wochen

Twet auerſtellung. Gute Zeugn nohen feſtweigstelle der Landbank- Berlin Syſtem Fowler Verlangte Perſonen Er e e nd a E. Sceh Artern c ſenees

ba e mu reibgewiandt in Schri wäl Mortunumnck, Luisenstr. 12. nicht älter als zehn Jabre. J t Jy und d ſein gilte, ieſerliche Waſſerſtraße 16 Partertt Se r

a I 8 a g eFernruf 3329. (9474 Joh. Kuhſe, 4064 u S Sr. n r 7 s ren die KaEOEÄkOh e Dresden A 19, Schbandauerſtr.38.. Wir ſuchen für ſofort tüchtigen Lebenslauf mit Photographie Vermietun en I der7 und (4093 u. e mee 9 e r Soj ß mm Kutscher., an an Rudo oss el. Halle. n GranDie diesjährige Obſtuntzung Gebrüder Graul, mamſell, Köchinn., Möſch. f. Küche u. Il wohnung mma trate Matdt ambonillet- Merieburg, Eiſenbabnftr 3 Siege n Wange atte Krat
d en i werdleben km 35,0 bis in gry geſucht. z uch ver 5 Dftober 1917 d rnkbire Steſlemermittieris, abgegeben werden. Näheres T Weler

Ein größeres Gut bei Halber- für mein Kolonialwaren und Hallorenſtr. 1b. am Buttermarkt. E. ers e u ſ. gfe ſtadt wünſcht zum Herbft 200 bie Spirituoſen Geſchäft einen Für ſofort oder 1. Anonſt u 950 Zimmer- Wohnun PFieinbaght

S an. derte en Lehrli Aue un hen J)är“ in Aſchersleben öffentli er in W ſj &entra z Zer mitmeiſtbietend erpawwſel werde ſtehen zum Verkauf bei a. d. Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten. P r 4 Stütze od. Wirtſch ſtsfräul. heizung Fabrinol eketriae llen u

Das Pachtgeld iſt ſofort zu ent geſucht, die ſelbſt. Kocht, däckt Staubſauger. Bad zwei Waß den aus drichten. Bedingungen werden im Philipp Furch Leichter Feldwa en 33 und einmacht. Angenehme Stel-kloſetts, Doppelfenſter, Gas ele daß ihmW T r rwa x M f rt auf ß 9 g a x unze 5 e le Zeugn. m Bild und e un ne gen wareerſtadt, 2. Ju zu kaufen geſucht. 9767 viel Nebengelaß, iſt ſofort zur GeraDer Woritand desLandesbaugmts. uerfurt. Merſeburgerſtraße 160, Frl. Sehön, Weimar, mieten. Zu erfragen Halle WertStädt. Landaut Gimr in. Eue Khnitiethe. e Bismargplatz e
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